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Des Karfreitags wegen wird die nãchſte Nummer 
dieſer Zeitung am Sonnabend, dem 15. April, nach⸗ 
mittags, ausgegeben. 


Karfreitag. 
Von Profeſſor Hanns Schmiedel ⸗ Heidelberg. 


In unſerer aufgewühlten und alles umwertenden Zeit 
ſcheinen auch die tiefſinnigen religiöſen Symbole zu ver⸗ 
blaſſen, die Generation um Generation ihren Sinn ent⸗ 
hüllten. Dieſes Ermatten und Verzweifeln am letzten Zweck 
unſeres Lebens hat ſeine tauſendfachen inneren wie äußeren 
Urſachen. In den Jahren der Kriſe müſſen wir daher don 
pelt gewiſſenhaft uns überprüfen und das Dauernde vom 
Zufälligen ſondern, uns durch die Gegenwartsſchmerzen 
nicht am Unverlierbaren ſchuldig, ſündig machen. Jede 
Zeitlichkeit muß gemeſſen werden am Wert der Ewigkeit. 
Unſer Leben will eine Deutung, die weit über den Rahmen 
des Alltags hinausweiſt. Wer den vollendeten Sinn des 
Daſeins nur im Irdiſchen ſuchte, nur im hiſtoriſch Erxeich⸗ 
ten, wer die Idee fliehen wollte, die in und mit dem Irdi⸗ 
ſchen ſich befreien will, der würde an kein Ideal mehr glau⸗ 
ben, an kein Göttliches mehr ſich verlieren können. 


Der Karfreitag iſt ein Feſttag hohen Wertes, weil er in 
einer untrennbaren Verwurzelung die heroiſche Hingabe 
des Erdenkämpfers um ein Ideal uns aufzeigt, in einer 
Verwurzelung mit unſerem eigenen menſchlichen Leben. 
Das Tragiſche, den lebendigen Gottesſohn ſterben zu ſehen 
aus unverſchuldeter Notwendigkeit, reißt uns beiſpielhaft 
wie kaum ein zweites Menſchenopfer hinaus aus den klein⸗ 
lichen Verhältniſſen des Eigennutzes, des Gewinnes, des 
Glücks. Der ans Kreuz Geſchlagene kennt die Selbſtent⸗ 
äußerung, den Tod, den qualvollſten aller Tode, das Ge⸗ 
ſchlachtetwerden, um einer alle Zeiten überdauernden Groß⸗ 
tat willen. Daß auch die Gottheit von dieſer Erdersunl 


nicht frei war, gibt uns einen Anſporn, dieſes Dajein mtt 


ſeinen Grenzen und Mitteln zu befahen, in ihm das Letzte, 
Höchſte zu befreien, und ſei auch der Untergang ſo gewiß 
wie jenem Einſamen, der ans Kreuz geſchmiedet ward. 
Dieſe heroiſche Tat iſt voller Liebe, voller Erbarmung, voll 
unſterblichen Zaubers der Reinheit und Herrlichkeit der 
Opferbereitſchaft! Hier entfaltet eine Kreatur höchſter Prä- 
gung das Vorbild bewußten Sterbens, bewußten göttlichen 
Einſatzes der geſamten Perſönlichkeit mit ihrem unerſchöpf⸗ 
lichen Reichtum an Weisheit, Liebe und Seelenſtärke. Die⸗ 
ſer erzbereite Märtyrer Chriſtus ſiegt im Sterben, und ſchon 
hinter dem Steinſarkophag ſteht der Engel der triumph⸗ 
haften Auferſtehung und himmliſchen Gloriole. Die Ster⸗ 
benden ſtehen im Heiligenſchein der Überwindung, ſie haben 
ein übervolles Herz voll lauterſter Güte und Verzeihung. 
Sie entſterben dem Leben zu einem neuen Daſein, das ihrer 
erſt wert iſt, fie formen. ein neues Leben, das in jeiner ſtrö⸗ 
menden Kraft und Sieghaftigkeit nicht mehr in dieſer Zeit 
verbleiben kann. Gott ſtirbt vor, wir ſterben nach. Das 
iſt uralter Sinn des reinen Opferns, des ſeeliſchen Ver⸗ 
ſchenkens, des Erwerbens himmliſcher Weihe. 

Wenn aber Gottes Tod und des Menſchen Sterben den⸗ 
ſelben Grundgedanken und den nämlichen Grundſinn haben, 
dann iſt Karfreitag in ſeinem Heldenkampf und Heldenleiden 
jenes Zeichen inneren Aufrichtens, das uns Kämpfenden 
am nötigften iſt! Dann leuchten aus den brechenden Augen 
des ſterbenden Gottes die Schimmer eines überirdiſchen 
Müſſens und Sollens. Dann predigen die ausgereckten 
Arme und Hände ein ſchmerzliches Verlangen nach neuer 
Wirklichkeit. Dann reden die Wundmale von der herben 
Süße des Duldens um aller Geſchöpflichkeit willen. Dann 
verkünden die Blutstropfen der dornenzerſchnittenen Stirn 
das Wiſſen um eine heilig tiefe und ſchwere Vatergüte, die 
hinter aller Qual wartet. Dann dringen die verkrampften 
Mienen in das unſagbar geheimnisvolle Weltleid ein, um 
aus ſeinen Abgründen aufzuſteigen wie vom Bettler zum 
König, wie vom Vergänglichen zum Unvergänglichen. Wer 
nicht alle Not leidender Menſchheit zuſammen in eins ver⸗ 
ſchmolzen empfinden kann, wer nicht den Schrei von Millio⸗ 
nen nach dem Licht gehört hat, wer nicht fo am Leben litt, 
um es vollkommen rein in ſich zu überwinden und doch be⸗ 
laden mit allem geheimen Wiſſen um Sünde und Angſt, wer 
dieſe Erdenhülle nicht durchſchritt wie ein Tal des Todes, 
dem zeigte ſich nicht ein neuer Horizont ewigen Friedens, 
ewiger Wahrheit und Göttlichkeit. Wir alle ſind heute Ge⸗ 
kreuzigte! Wir alle wiſſen um die heilige Not des neuen 
Werdens. Wir alle ſtammeln und wimmern um Erhörung, 
die wir niemals aus eigener Kraft verdient hätten. Wir 
brauchen die Gnade wie jener Fauſt, der im unentwegten 
Streben trotz Schuld, Reue und Angſt ſich emporrettete zu 
höheren Sphären zes Lichts. Und wer ſich nicht ſelbſt 
kreuzigen kann, m fehlt der Schlußſtein an ſeinem Le⸗ 
bensbau. 

Karfreitag iſt eine Weihe, die ſchon der einfältig fromme 
Parzival als ſtrahlendſten Ausdruck göttlicher Liebe empfin⸗ 
den lernte. Erſt als er fremdes Leid wie ſein eigenes emp⸗ 
fand und nach Linderung verlangte für den Dulder, da ging 
ihm das Gralsamt auf der heldiſchen und prieſterlichen 
Reinheit, der Menſchenweihe im hohen Leben des Opfers 
und der Demut. Die Schauer des Karfreitagwunders, die 
myftiihen Stimmen, die über irdiſche Nächte vom Sieg der 
Überwindung künden, das Raunen vom Geheimſinn allen 
Lebens, Liebens und Duldens, die verzückten Züge einer 
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in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt | 


die voll heiligſter 
Qualen ein Erdenſchickſal durchſchreiten muß: All das wird 
die Schlacken von unſerem Seelenfeuer nehmen, wird neue 
Glut der Bewährung und des heldiſchen Opferſinns ſchüren. 
Rembrandt, der nordiſche Menſch und grübleriſch ringende 


fündlofen wiſſenden Menſchenkreatur, 


Künſtler, wußte, warum er ſein Licht auf die Kreuzigung 
niederfließen ließ aus einem unſichtbaren Zentrum göttlicher 
Fülle und ſinnhafter Weltenlenkung. Es fließt dieſes Licht 
wie ergriffenes rieſelndes Segnen auf die ſchlohweiße Dul⸗ 
dergeſtalt, die magiſch geblendet mitten im Weltenraum ſteht, 
einem mahnenden Wegſtein gleich für die erdenpilgernde 
Menſchheit, ii wallfahrtet nach der Erfüllung ihres Erden⸗ 
tages. 

Karfreitag feiern heißt ſich in dieſes Licht Rembrandts 
ſtellen und das Leben aus ſeiner Gebundenheit hinaus rücken 
in die Lichtflüſſe ewigen Segnens. Erſt der religiös ſich auf⸗ 
opfernde Menſch iſt vollkommen, erſt der Sterbensbereite 
weiß um die letzte Gnade und Reinheit. Märtyrer ſein um 
einer Idee willen, das heißt wahrhaft leben. Es heißt frei⸗ 
lich auch den ganzen Haß der Menſchen und der Zeit tragen 
können. Es heißt auf eigenes Glück verzichten, es heißt ſich 
einer grauſamen Notwendigkeit weihen. Wer vor den Not⸗ 
. ͤ ... ——.—— nicht feige erſchrickt, wer ſich in den Fluß wirft, 


der Bundesgenoſſe. 
Senſationeller Aufſatz der „Nepublique“. 


Der radikale Deputierte Montigny, den man bisher 
in Polen für einen beſonderen Freund der polniſchen Sache 
gehalten hatte, veröffentlichte in der Pariſer „Republique“ 
einen ſenſationellen Artikel, in welchem er die Forderung 
zum Ausdruck brachte, daß Frankreich in berechtigter Wahr⸗ 
nehmung ſeines nationalen Intereſſes ſich aller Polen und 
Jugoſlawien gegenüber übernommenen Verpflichtungen 
entledige, welche die Notwendigkeit einer bewaffneten Inter⸗ 
vention Frankreichs zur Verteidigung dieſer Länder herbei⸗ 
führen könnten. Montigny räumt zwar ein, daß das Inter⸗ 
eſſe Frankreichs es erfordern könne, daß Frankreich dieſen 
Ländern zu Hilfe komme, da es im franzöſiſchen Intereſſe 
liege, eine Reviſion der Grenzen nicht zuzu⸗ 
laſſen; doch er tritt dagegen auf, daß Frankreich ſich mit 
diesbezüglichen Verpflichtungen belaſte außer den Verpflich⸗ 
tungen, die ſich aus dem Völkerbundpakte ergeben. Im 
Gegenſatze zu Franklin ⸗ Bouillon, der in der fran⸗ 
zöſiſchen Kammer ausgerufen hatte, daß jede Aktion Deutſch⸗ 
lands gegen Polen zwangsläufig eine Aktion Frankreichs 
gegen Deutſchland nach ſich ziehen müßte, nimmt Montigny 
mit aller Entſchiedenheit gegen eine zwangsläufige Inter⸗ 
vention Frankreichs im Falle eines kriegeriſchen Kon⸗ 
flikts zwiſchen Polen und Dentſchland Stellung und bes 
ſtreitet, daß eine vertragsmäßige Verpflichtung zur Jnter⸗ 
vention für Frankreich beſtehe. 

Den Eindruck des Artikels des franzöſiſchen radikalen 
Politikers erhöht der wichtige Umſtand, daß Montigny als 
der vertrauteſte Mitarbeiter Caillaux', des — wie an⸗ 
genommen wird — kommenden Mannes in Frankreich, zu 


gelten hat. R J 


Fürſt Radziwill in Paris. 


Fürſt Jannſz Radziwill, der Vorſitzende des Sejmaus⸗ 
ſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten, begab ſich nach 
Paris. Dort hat am 11. April eine Tagung der fran⸗ 
zöſiſch⸗yolniſchen parlamentariſchen Gruppe ſtattgefunden, 
bei welcher Parlamentarier aus beiden Staaten ſich zu Be⸗ 
ſprechungen über die politiſchen Aufgaben zuſammenfanden, 
die jetzt im Vordergrunde ſtehen. Wie man in Warſchauer 
politiſchen Kreiſen erfährt, befaßte ſich dieſe Konferenz . 
Parlamentarier vor allen Dingen mit der Frage der Auf 
rechterhaltung des franzöſiſch = polniſchen Bündnisses. 
Dabei ſoll der Wunſch betont worden ſein, das Bündnis in 
ſeiner urſprünglichen Geſtalt unverändert zu erhalten. 
Außer dem Fürſten Radziwill hatten ſich noch mehrere Se⸗ 
natoren und Sejmabgeordnete nach Paris begeben. 

Der dem Fürſten Radziwill naheſtehende Krakauer 
„Czas“ äußert ſich mit Anerkennung über das franzöſiſche 
Memorandum zum geplanten Viermächtepakt: man habe in 
Polen in dieſen Tagen die Haltung Frankreichs 
mit übermäßiger Schärfe kritiſiert, indem man 
ſie nicht entſchieden und energiſch genug fand. Es dürfte 
aber nicht vergeſſen werden, daß Frankreich andere Wege 
gehen müſſe als Polen und die Kleine Entente, deren Ein⸗ 
ſtellung zu der römiſchen Konzeption nur durch erklärte 
Gegnerſchaft zum Ausdruck gebracht werden könne. 
Frankreich dagegen verfolge in dem gegenwärtigen diplo⸗ 
matiſchen Spiel beſtimmte poſitive Ziele und dieſe wären: 
Aufrechterhaltung der Zuſammenarbeit mit England, Abs 
lenkung Italiens von Deutſchland und Iſolierung Dentſch⸗ 
lands. Statt einer brüsken Abſage an Maedonald und 
Muſſolini habe daher die Franzöſiſche Regierung einen 
eigenen Plan lanciert. Als die pofitiv wertvollſten 
Punkte des franzöſiſchen Memorandums bezeichnet der 
„Czas“ die Erſetzung des Reviſtonsbegriffes durch den Be⸗ 
griff der Organiſierung des Friedens, ferner die erneute 
Feſtſtellung, daß eine Gleichberechtigung Deutſchlands von 
neuen Sicherheitsgarantien abhängen und keines⸗ 
falls zu einer Wiederaufrüſtung führen dürfe. Das alles 
bedeute zwar noch keine Zerſtörung des römiſchen Planes, 
immerhin aber die Beſeitigung eines großen Teils 
ſeiner Gefahren. Das Werturteil über die heutige fran⸗ 
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um dem rettenden Ufer zuzuſchwimmen, der hat den Mut 
letzten Einſatzes. Es iſt ein wunderſames und tieſſinniges 
Erlebnis unter dem Kreuzesſtamm, und das hat noch kein 
Menſch zu lengnen vermocht: im Grunde ſind Gott und 
Menſch ſo eng miteinander verwandt, iſt ihr Daſein ſo innig 
gebunden, an den gleichen Urgeſetzen verankert, daß wie⸗ 
derum Rembrandts ſeheriſches Seelenauge des Gnaden⸗ 
fluſſes himmliſcher Erleuchtung über Gott und Menſch glei⸗ 
chermaßen gewahr wird. Aus den tragiſchen Schatten unſe⸗ 
res Lebens ſteigen die Lichter des Jenſeits. 
Im Karfreitagsopfer grüßen wir ergriffen die 
Handlung der Verſöhnung zwiſchen Schöpfer und Schöpfung, 
zwiſchen Gott und Menſch. Im Heldentum atmen wir neue 
Sphäre. In der Gottesvollendung am Kreuz ſteigt die 
Menſchheit hinauf zum Vater aller Erlöſung. Der Kreis⸗ 
lauf zwiſchen Himmel und Erde iſt mit dem Karfreitag⸗ 
gedanken feierlich geſchloſſen auf alle Zeiten. Ein Höheres 
an Erlöſung zu denken, iſt uns unmöglich. Uns leuchtet ein 
Ziel, uns iſt ein Weg gewieſen. Die Nacht hat keine Gewalt 
mehr über uns. Unter dem Kreuze ſtehen heißt ſich der 
Weisheit der ewigen Gottesliebe weihen, den K be⸗ 
gehren und das Leid wollen; das Kreuz begnadet, adelt, 
erlöſt. N 


zöſiſche Taktik will das Blatt nicht von den vorgebrachten 
Formeln abhängig machen, ſondern von den tatſächlichen 
politiſchen Ergebniſſen, unter denen die Löſung 
des bisherigen franzöſiſch⸗italieniſchen Gegenſatzes an erſter 


Stelle ſtehe. 
* 


Zwiſchen Hamburg und Palermo 
Eine amerikaniſche Mahnung an Frankreich. 


Der Vertreter der „Newyork Times“ in Paris be⸗ 
ſchäftigt ſich in längeren Ausführungen mit dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Verhältnis. 

Zzwiſchen den Ländern zu beiden Seiten des Rheins 
berrſchten ſeit 15 Jahren dauernd Meinungsverſchie en 
ten, Rivalität und gegenſeitiges Mißtrauen. lan 
habe niemals die Bedingungen des Verſailler ren 
augenommen, weil es deren Grundlage — die Anerkennung 
der Kriegsſchuld — nicht gelten ließ. Frankreich habe es 
nicht verſtanden, einen wirklichen Frieden zu ſchaffen, weil es 
nicht die Klugheit des Starken bewieſen, ſondern 
nur Rache für 1870 genommen habe. 

Jeder Verſuch, die beiden Völker zu einer freundſchaft⸗ 
lichen Würdigung ihrer Kultur zu veranlaſſen, ſei zu⸗ 
ſammengebrochen wegen der gegenſeitigen Furcht und der 
Entſchloſſenheit Frankreichs, ſeine Hegemonieſtellung beizu⸗ 
behalten, die ihm das Jahr 1918 zum erſtenmal ſeit einem 
Jahrhundert eingebracht habe. Dieſer Verſuch einer fran⸗ 
zöſiſchen Hegemonie werde jetzt bekämpft. 

In Deutſchland ſei inzwiſchen eine neue Generation 
herangewachſen, die die Niederlage nicht keine und daher 
ihre Folgen nicht hinnehme. Unter Führung eines Man⸗ 
nes, der alles gegen ſich gehabt habe, ſei nunmehr ein neues 
Deutſchland entſtanden, das „vielleicht alle Fehler des alten 
und dazu einige neue habe“. Hätte Frankreich es verſtan⸗ 
den, ſich die Achtung der Beſiegten zu erhalten, ſo hätte 
viel und vielleicht das ſchlimmſte des Geſchehenen vermieden 
werden können. 

Für dieſe Entwicklung ſeien England und Amerika 
mit verantwortlich, da ſie die Gefahr nicht erkannt 
hätten, die man dadurch heraufbeſchworen habe, daß Deutſch⸗ 
land und Frankreich ſich ſelbſt überlaſſen blieben, jedes hart⸗ 
näckig in ſeiner eigenen kulturellen Eitelkeit verſchanzt. 
Frankreich habe niemals der Dynamik der deutſchen Politik 


Verſtändnis entgegengebracht. Dieſe Dynamik ſei für 
Frankreich nur ein Anlaß zur Furcht geweſen. 
Zwiſchen Hamburg und Palermo, ſchließt 


die Betrachtung, lebten zwei Völker unter der ebene 
zweier ungewöhnlich ſtarker und entſchloſſener Regierungen, 
die der Überzeugung ſeien, der Frieden könne nur wirk⸗ 
lich geſchaffen werden, wenn die Grundlage, auf der er 
ſeit 15 Jahren ruhe, entſcheidend geändert werde. 
Beide Völker haben das Erſuchen ausgeſprochen, dieſe 
Anderung möge auf friedlichem Wege durch Ver⸗ 
handlungen erfolgen. Die Entſcheidung liege nun bei 
Frankreich. 


—— 


Wie war es mit den polniſchen Studenten? 
„Ganz unbedeutend angerempelt 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur gibt heute eine Mel⸗ 
dung des Wolff⸗Bureaus über die angebliche „fürchterliche 
Mißhandlung von drei polniſchen Studenten in Breslau“ 
wieder, die der polniſchen Preſſe Veranlaſſung gaben, gegen 
die deutſche Minderheit in Polen zu hetzen. Dieſe Hetze hat 
denn auch in verſchiedenen, zum Teil außerordentlich ſchwe⸗ 
ren Ausſchreitungen ihren Ausdruck gefunden. Nach der 
Meldung des Wolff⸗Bureaus hat ſich der Vorgang wie folgt 
abgeſpielt: 

Entgegen den tendenziöſen Berichten der Aus landspreſſe 
über eine angeblich ſchwere Verprügelung von Studenten 
polniſcher Nationalität in Breslau wird amtlich folgendes 
feſtgeſtellt: 

Es iſt wahr, daß in der Nacht vom 4. zum & April gegen 
4% Uhr drei Studenten in einer Bierhalle in Breslau, die 


FEN Warn 


ſich gerade nicht eines guten Rufes erfreut, mit einigen 
Zivilperſonen in ein Wortgefecht gerieten, und daß ſie dann 
im Laufe dieſes Wortwechſels von denſelben Zivilperſonen 
in Begleitung eines Polizeibeamten, der jedoch keinen Dienſt 
hatte, in ein Lokal der nationalſozialiſtiſchen Partei in Bres⸗ 
lau angeführt wurden. Die ganze Geſellſchaft war in einem 
ſtark angeheiterten Zuſtande. Die deutſchen Gäſte hatten 
ſich darüber erregt, daß die drei Studenten ſich laut in einer 
fremden Sprache unterhielten. (Eine höchſt überflüſſige Er⸗ 
regung! D. R.) Wahr iſt es, daß die drei Studenten im 
Laufe der in dieſer Sache im Lokal der Nationalſozialiſtiſchen 
Partei durchgeführten Unterſuchung ganz unbedeutend ange⸗ 
rempelt wurden. 

Nicht wahr iſt es dagegen, daß die Zivilperſonen, die 
ohne Grund die Verhaftung dieſer Studenten veranlaßt 
haben, ſchon vorher wußten, daß dieſe Studenten, die übri⸗ 
gens (2 deutſche Staatsangehörige find, ſich zum polniſchen 
Volkstum bekennen. Von irgendeiner Spitze gegen pol⸗ 
niſche Staatsangehörige oder polniſche Stammeszugehörig⸗ 
keit kann keine Rede ſein. Ebenſo iſt es unwahr, wenn be⸗ 
hauptet wird, daß Angehörige der SA an dieſem bedauer⸗ 
lichen Vorfall beteiligt waren. 

. Mit den weiteren Ermittlungen iſt ein be⸗ 
ſonderer Kommiſſar der politiſchen Polizei in Breslau be⸗ 
auftragt worden. Einer der Täter iſt bereits feſtgeſtellt. 
Bezüglich der Übrigen werden die Nachforſchungen mit 
Nachdruck fortgeſetzt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die über⸗ 
führten Beſchuldigten ſtreng beſtraft werden.“ f 


deutſcher Appell an die Behörden. 


Mit Rückſicht auf die maßloſe Hetzpropaganda, die von 
der polniſchen Preſſe gegen die deutſche Bevölkerung unſeres 
Gebietes betrieben wird, hat ſich der deutſche Sejmabgeord⸗ 
nete Graebe mit folgendem Schreiben an den Burg⸗ 
ſtaroſten in Bromberg gewandt: 


f „Hiermit geſtatte ich mir höflichſt, Ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Wochenſchrift „Prawda w Oezy“ Nr. 15 
vom 11. d. M. zu richten. In dieſer Wochenſchrift 
wird von der Ingend offen tätliche Gewalt gegen 
Faktoren der hieſigen deutſchen Bevölkerung polniſcher 
Staatsangehörigkeit gefordert. Als Seimabgeordne⸗ 
ter und Vertreter der hieſigen deutſchen Bevölkerung 
bitte ich Sie, Herr Staroſt, höflichſt um entſprechende 
Schritte gegen die Aufhetzer und um Schutz der deut⸗ 
ſchen Bevölkerung, ſowie der Faktoren des deutſchen 
öffentlichen Lebens in Bromberg.“ . 


Auf die Nachricht von den Ausschreitungen gegen 
deutſche Einrichtungen in Graudenz und Thorn hat ſich der 
Abgeordnete Graebe ferner mit folgendem Telegramm an 
den Innenminiſter gewandt: 


„In Graudenz und Thorn wurden die Läden pol⸗ 
niſcher Staatsangehöriger deutſcher Nationalität 
ſchwer demoliert und inländiſche dentihe Zeitungen 
öffentlich verbrannt. Ich bitte dringend um Schutz 

der deutſchen Bevölkerung, da die polniſche Preſſe 
weiterhin die polniſche Bevölkerung zu Gewalttaten 
gegen die deutſche Bevölkernug auf hetzt.“ 


Auch der Verlag der „Deutſchen Rundſchan in Polen“ 
hat in Telegrammen an die Graudenzer Polizeibehörden, 
an den Wojewoden von Pommerellen und an den Herrn 


Innenminiſter in Warſchau um behördlichen Schutz gebeten. 


Schmierfinten ! 


Bromberg, 13. April, (Eigene Meldung.) Auf⸗ 
gewiegelt durch eine verlogene Preſſe⸗ und Bonkotthetze 
haben leider unerkannt entkommene Perſonen in der ver⸗ 
gangenen Nacht die Schaufenſter einer ganzen Reihe 
deutſcher Firmen in Bromberg beſudelt. Sie brachten 
mit Teer auf den Fenſterſcheiben die Aufſchrift „Sz wab“ 


an. a 

Die Schmierfinken haben damit nur ihre eigenen 
Minderwertigkeitskomplexe abreagiert. Für den Dentſchen 
in Polen und auch für den aus unſerem Gebiet gebürtigen 
Polen, der auch vielfach als „Szwab“ bezeichnet wird, kann 
dieſe Bezeichnung uur eine hohe Ehre fein; denn der 
deutſche Volksſtamm der Schwaben hat für die abendländiſche 
Kultur ſo viel geleiſtet, daß nicht viele Stämme neben ihm 
beſtehen können. 


Muſterhafter Schutz der Polen 
in Deutſchland. 


Wie die polniſche Preſſe mitteilt, hat am Dienstag die erſte 
diesjährige Vorſtellung des Kattowitzer polniſchen Stadt⸗ 
theaters im weſtoberſchleſiſchen Beuthen ſtattgefunden. 
Schauspieler, Koſtüme und Dekorationen wurden in drei 
Laſtwagen herangeſchafft. Zwei Autobuſſe ſtammten aus 
Deutſchland, ſie waren vom Theater in Beuthen geliehen 
worden und hatten deutſche Aufſchriften. Von der polniſchen 


Grenze bis Beuthen ſtanden längs der Chauſſee in einer 


Eutfernung von 20 Schritt je zwei Poliziſten. 
In Beuthen bildeten Polizei, Nationalſozialiſten und Stahl⸗ 

helm ein geſchloſſenes Spalier längs der Straßen, die von 
den Autobuſſen paſſiert wurden. In der Nähe des The⸗ 
aters wurde die Straße für das Publikum durch größere 
Polizei⸗Abteilungen, die die Theater⸗Beſucher legitimier⸗ 
ten, geſperrt. i 

Die nationaldemokratiſche „Gazeta Bydgoſka“, die 
bis jetzt immer über den angeblichen mangelnden polizei⸗ 
lichen Schutz in Deutſchland der polniſchen Minderheit gegen⸗ 
über aufhetzende Worte gefunden hat, bemerkt zu dieſen Vor⸗ 
beugungsmaßnahmen in unverſchämter Ironie: 

„In anbetracht dieſer peinlichen Fürſorge, die man 
der öffentlichen Vorführung im Theater hat ange⸗ 
deihen laſſen, war der Beſuch, trotzdem fait ſämtliche 
Billetts ausverkauft waren, ſehr gering. War um 
wohl? Hatte man die Polizei zu fürchten? D. R.) 
Gefüllt war allerdings das Theater von der Polizei.“ 

In Lodz und Graudenz wären die Deutſchen für 
einen ähnlichen Schutz ſehr dankbar geweſen. 


Papen und Goering beim Papſt. 


Berlin, 18. April. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
deutſche Preſſe meldet aus Rom: Vizekanzler von Papen 
und der preußiſche Miniſterpräſident Göring ſind geſtern 
vom Papſt empfangen worden. Zunächſt wurde 
Bizekanzler von Papen vorgelaſſen. Die Audienz dauerte 
eine Stunde und hatte, wie es in der offiziellen Erklä⸗ 
rung heißt, einen herzlichen Charakter. Vor dem Schluß 
der Audienz ſtellte Herr von Papen dem Papſt ſeine Gattin 
vor. DR 


rung den Willen kundgetan haben, 


Die Nolle der Nationaldemolratie 


im Verhältnis zur Warſchauer Regierung 
und zur nationalen Erhebung im Reich. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Der Anſtoß zu den deutſchfeindlichen Kundgebungen, die 
jetzt in verſchiedenen polniſchen Städten um ſich greifen, geht 
diesmal nicht von den führenden nationaldemokratiſchen 
Kreiſen aus. Dieſe Kreiſe möchten, wenn es ſich irgendwie 
machen ließe, im Verhältniſſe zu dem „Erbfeind“ im Weſten 
einen Zuſtand etabliert ſehen, der einer Art von Waffen⸗ 
ſtillſtand gleichen würde und zwar für einen Zeitraum, der 
genügen würde, damit unterdeſſen analog der inneren Um⸗ 
bildung in Deutſchland eine durchgreifende Nationaliſierung 
Polens in aller Ruhe, ohne Störungen und Durchkreuzungen 
von außen her, vonſtatten gehen könne. Die offiziellen 
Organe des Rechtsnationalismus bekunden mit ſichtlicher 
Befliſſenheit ihren Willen zur Einfühlung in die Zu⸗ 
ſammenhänge des innerdeutſchen Um⸗ 
ſchwungs, äußern ihre Solidarität ſowohl mit der vom 


Nationalſozialismus formulierten Idee der nationalen Er⸗ 


hebung, als auch mit der von der Reichsregierung ange⸗ 
wandten Technik zur Durchführung dieſer Idee und nehmen 
— was wichtiger iſt — eine manchmal ſehr ſcharf zurück⸗ 
weiſende Haltung allen Beſtrebungen der übrigen Preſſe 


gegenüber ein, welche dahin abzielen, die Stimmung der 


polniſchen Offentlichkeit mit Feindſeligkeiten gegen die 
innerdeutſchen Vorgänge zu ſättigen. Die konſequente Ein⸗ 
haltung dieſer Linie — unbeſchadet der grundſätzlichen außen⸗ 
politiſchen Gegnerſchaft gegen Deutſchland, deren ganze Laſt 
übrigens jetzt von der Regierung übernommen worden iſt, 
ſo daß dem Rechtsnationalismus diesbezüglich nichts zu tun 
übrig bleibt — die Einhaltung dieſer Linie ſeitens der eigent⸗ 
lichen Führer des Rechtsnationalismus kann unmöglich 
eine reine Gefühlsſache ſein und muß einen beſtimmten 
Zweck haben. Es bedarf keines langen Rätſelratens, um 
vor allem feſtzuſtellen, daß die freundſchaftliche Beurteilung 
des deutſchen Umſchwunges ſeitens der Endeken vor 
allem den Zweck hat, die Suggeſtion zu erzeugen, daß Polen 
ſich den deutſchen Umſchwung zum Vorbilde zu nehmen habe, 
weil dieſer Umſchwung den Zeitumſtänden und der welt⸗ 
geſchichtlichen Tendenz am beſten entſpreche. Bisher be⸗ 
kämpfte der Rechtsnationalismus das Nach⸗Mai⸗Regime 
vom Boden der parlamentariſchen Demokratie aus und 
mußte trotz innerlichen Widerwillens mit Liberalen und 
Sozialiſten auf einer gemeinſamen Plattform ſtehen. Jetzt 
glaubt er, dank den Ereigniſſen in Deutſchland, neue 
Möglichkeiten ſich öffnen zu ſehen, auf einer viel vor⸗ 
teilhafteren Baſis als bisher einen neuen Anſturm gegen 
das Nach⸗Mai⸗Regime zu verſuchen. Dazu bedarf es 
— meint er wohl — keiner tiefgreifenden programmatiſchen 
Umſtellungen. Die Anderung eines Schlagwortes, bzw. 
eines einzigen Kampfrufes kann fürs Nächſte genügen; bis⸗ 
her arbeiteten die Endeken mit dem Kampfruf: Fort mit 
der Diktatur⸗Regierung! Jetzt, da es vorteilhafter erſcheint, 
den einzig heilbringenden Weg zur Macht nicht allzu eng 
zu faſſen und eine durch kein Parlament beſchränkte Macht⸗ 
fülle nicht grundſätzlich in Mißkredit zu bringen, bietet ſich 
der geeignetere, der zeitgemäßere Kampfruf dar: Fort mit 
der unrichtigen, unzweckmäßigen, vor allem fort mit der⸗ 
unnationalen Diktatur! Der richtige, der nationale Um⸗ 
ſturz ſoll die nation ale Diktatur bringen! 

‚Der Erziehung der Maſſen zu den Zwecken einer nativ- 
nalen Diktatur dient unter anderem auch die überaus wohl⸗ 
wollende Stellungnahme der Nationaldemokraten zu den 
Vorgängen, die ſich in Deutſchland abſpielen. Es liegt im 
Intereſſe dieſer Erziehung, in den für den Nationalismus 
empfänglichen Elementen den Drang zur Nachahmung zu 
wecken und ſie nicht innewerden zu laſſen, wie ſehr die Ver⸗ 
hältniſſe in Polen anders geartet ſind, als in Deutſchland. 
Polen hat bereits eine mit der höchſtdenkbaren Machtfülle 
ausgeſtattete Regierung, die das Höchſtmaß an polniſchem 
Nationalgeiſt verkörpert, das in einem Staate, deſſen Be⸗ 
völkerung zu einem Drittel nichtpolniſch iſt, über⸗ 
haupt realiſiert werden kann. Die Stärke des Nach⸗Mai⸗ 
Regimes liegt in der außerordentlich geſchmeidigen An⸗ 
paſſung an die beſonderen Lebensbedingungen des Polni⸗ 
ſchen Staates und in der peinlichen Vermeidung blinder 
Nachahmung fremder Vorbilder. 

Pilſudſkis Syſtem iſt bodenſtändig und er⸗ 
wuchs natürlich aus Organiſationen, welche zeitlich ſowohl 
dem Bolſchewismus, als auch dem Faſzismus vorausgegan⸗ 
gen waren. Das Pilſudſki⸗Syſtem hat es mit einer bunt⸗ 
ſcheckigen Gegnerſchaft verſchiedener Herkunft zu tun, doch 
mit keinem Gegner, der ihm wahrhaftig gefährlich erſcheinen 
könnte. Die Regierung hat gar keine Angſt vor dem 
Marxismus; weder vor der Doktrine, noch vor den 


Unmittelbar darauf wurde Reichsminiſter Göring 
empfangen, der vor der Beendigung der Audienz dem 
Papſt ſeinen Adjutanten Körner vorſtellte. Sowohl 
Göring wie auch Körner waren zu der Audienz in Hitler⸗ 
Uniformen erſchienen. Im Anſchluß hieran beſuchte Mi⸗ 
niſterpräſident Göring in Begleitung ſeines Adjutanten 
Körner den Kardinal Paccelli, mit dem eine ein⸗ 
ſtündige Konferenz abgehalten wurde. Man ſprach über die 
politiſche Lage in Deutſchland unter beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung des Anwachſens der Nationalſozialiſtiſchen Par⸗ 


tei. Nach der Abfahrt aus der Peters⸗ Kathedrale wurde 


Miniſter Göring durch eine nationalſozialiſtiſche Sruppe 
mit dem Ruf „Heil Hitler!“ begrüßt. Am Vortage der 
Audienz bei dem Pach hat mit höheren vatikaniſchen Per⸗ 


ſönlichkeiten eine Konferenz über die normale Geſtaltung 


der Beziehungen zwiſchen dem Apoſtoliſchen Stuhl und dem 
neuen Regime in Deutſchland ſtattgefunden. 

In der Zwiſchenzeit hat der in Rom weilende Vor⸗ 
ſitzende der Zentrumspartei, Prälat Kaas, den Mizes 
knazler von Papen beſucht. Prälat Kaas hat ſelner⸗ 
ſeits ebenfalls mit vatikaniſchen Kreiſen eine Konferenz 
über die neue Orientierung der Zentrums ⸗ 
partei abgehalten, die ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach 
dem Rechtskurs anſchließen und die Regierung Hitler unter⸗ 
ſtützen wird. 

Herr von Papen ſoll im Namen der Deutſchen Regie⸗ 
nicht allein die bis⸗ 
herigen freundſchaftlichen Beziehungen mit dem Apoſtoli⸗ 
ſchen Stuhl aufrecht zu erhalten, ſondern ſie ſogar weiter 
auszubauen. h 


® 
Die deut ichen Staatsmänner bei Muſſolini. 


Berlin, 13. April. (PAT) Aus Rom wird gemeldet, daß 
Keſtern in der Villa Borgheſe zu Ehren des deutſchen Vize⸗ 


marxiſtiſchen politiſchen Organiſationen, deren Einfluß ſie 
jederzeit zu kontrollieren und auf ein Minimum zu bes 
ſchränken vermag. Gegen den Marxismus kann nur der 
Rechtsnationalismus anſtürmen wollen, und da er es ge⸗ 
legentlich tut und jetzt für deſſen Zukunft ſogar Gewaltiges 
verheißt, leiſtet er der Regierung den willkommenſten 
Dienſt, den ſie ſich wünſchen kann. Die Endeeja ging mit 
den Marxiſten vor und nach Breſt zuſammen; wenn ſie jetzt 
gegen die Marxiſten loszieht, kann ſie nur erreichen, daß die 
Regierung einen Grund finden wird, die Marxiſten viel 
glimpflicher zu behandeln, als bisher. Divide et impera. 
In Polen find? — wenigſtens bis jetzt — keine Vorauss 
ſetzungen für einen Sieg des Rechtsnationalismus vorhan⸗ 
den, vor allem aus dem Grunde nicht, weil alle ausſchlag⸗ 
gebenden Machtmittel, zu oberſt die Armee, in den Händen 
Pitlſudſkis find, Nachdem alle direkten Anſtürme der Natio⸗ 
naldemokraten gegen das Nach⸗Mai⸗Regime zuſammen⸗ 
gebrochen ſind, bleibt dem Rechtsnationalismus nur eines 
übrig: durch eine intenſive Propaganda auf die Mentalität 
der polniſchen Volksmaſſen einzuwirken. Die Ideen, die 
zu dieſem Zweck, ſei es aus anderen Ländern entliehen, ſei 
es aus Altem und Allermodernſtem zuſammengeflickt wer⸗ 
den, verbreiten ſich zwar raſch unter der Jugend, der In⸗ 
telligenz und der Halbintelligenzſchicht, haben aber, weil ſie 
gar ſo ſeicht und widerſpruchsvoll ſind, eine der beabſichtigten 
entgegengeſetzte Wirkung und ſteigern das Chaos in den 
Köpfen, zerſetzen Seele und Gewiſſen. Als das einzig Greif⸗ 
bare bleibt der Antiſemitis mus übrig, der in Polen 
allerdings noch eine ſchöne Zukunft vor ſich hat. 
Mti dem Antiſemitismus kann der Rechtsnationalismus 
heute viel gegen die Juden, jedoch in abſehbarer Zeit nichts 
gegen das Nach⸗Mai⸗Regime ausrichten, welches ſeiner 
jüdiſchen Freunde — wenn es nötig ſein ſollte — ohne Scha⸗ 
den und Schmerzen entraten kann. Die nationaldemo⸗ 
kratiſchen Führer wiſſen es recht gut, aber ſie wiſſen auch, 
daß die Maſſen, auch die ſogenannten Intelligenzmaſſen, 
leicht zu täuſchen ſind. Zwar kann, der Antiſemitismus nicht 
Waſſer für alle Mühlen liefern, die man in Bewegung ſetzen 
will, zwar gibt es genügend Probleme, genug Übel und 
Unglück in der Welt, wie im beſonderen in Polen, die mit 
den Juden — ob man ſie liebt oder haßt — in keinen Kauſal⸗ 
zuſammenhang gebracht werden können. Doch die Führer 
des Rechtsnationalismus ſind feſt entſchloſſen, aus der rieſi⸗ 
gen Hauſſe des Antiſemitismus das denkbar größte Maß 
an politiſchem Kapital herauszuſchlagen. Sie häufen poli⸗ 
tiches Kapital für die Zukunft an, denn ſie glauben an ihre 
Zukunft oder vermochten wenigſtens in den breiten Schichten 
des polniſchen Mittelſtandes und der Intelligenz den Glau⸗ 
ben an dieſe Zukunft, in der ſich der unbedingte Nationalis⸗ 
mus durchſetzen werde, zu wecken. Dieſer Glaube allein 
trägt mächtig zur Steigerung der nationaliſtiſchen Allge⸗ 
meinſtimmung bei und wirkt tief bis auf die Straße hin⸗ 
unter. 

Ob auch die Regierung ſich genötigt ſehen wird, dieſer 
Stimmung und dieſem Drange nachzugehen und rechts⸗ 
nationale Ziele in ihre Politik einzuſchalten, iſt vorerſt noch 
eine Frage der Zeit. 

Nach alledem find die Motive der Haltung des politis 
ſchen nationaliſtiſchen Rechtslagers gegenüber dem Um⸗ 
ſchwung in Deutſchland überaus einleuchtend. Was in 
Deutſchland geſchieht, ſoll in möglichſt naher Zeit auch in 
Polen zuwege gebracht werden, damit ſich Polen in ſeiner 
inneren Rüſtung an Deutſchland angleiche. Der jungen 
Generation zumal wird daher — mit allen Mitteln der Agi⸗ 
tation — juggeriert, daß die heutigen Machthaber in Polen 
infolge der Nachwirkungen ihrer liberaliſtiſchen oder ſozia⸗ 
liſtiſchen Vergangenheit niemals imſtande ſein werden, die 
moraliſche Aufrüſtung Polens bis zum Niveau Deutſchlands 
und die Durchtränkung des geſamten Staatslebens mit dem 
reinnationaliſtiſchen polniſchen Geiſte zu vollziehen, weshalb 
das jetzige, angeblich national ſchwächliche Regime nach 
ſeinem Erlöſchen dem kommenden Polen keine Erben geben 
werde. Das iſt der Sinn der mehr als wohlwollenden 
Neutralität der Endeken gegenüber dem Ablauf deſſen, was 
fie den „üdiſch⸗deutſchen Krieg“ nennen. Der pol⸗ 
niſche Nationalismus will geduldig den Ausgang und die 
Schwächung auf beiden Seiten abwarten, um dann eine 
günſtige Poſition einzunehmen. 

Die natinaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ 
ſagt es ganz ausdrücklich: „Unſer „Krieg“ gegen die Deut⸗ 
ſchen dauert ſchon über tauſend Jahre (22) und ſein Ende 
iſt nicht abzuſehen. Er entwickelt ſich nach feiner eigenen 
Logik und ſeinen eigenen Notwendigkeiten. Uns ſteht die 
Wahl der Mittel und der Methoden zu. Wir kämpfen gegen 
die Deutſchen und nicht gegen die Hitlerleute. Die richtige 
Zeit zu einem energiſchen Auftreten werden wir ſelbſt wäh⸗ 
len.“ Es wäre daher „die größte Dummheit“, ſich „als Werk⸗ 
zeug im Kampfe der Juden gegen die nationale deutſche 
Bewegung“ gebrauchen zu laſſen. N 


kanzlers von Papen und des preußiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Göring ein Frühſtück ſtattgefunden hat, zu dem 
der italieniſche Miniſterpräſident Muſſolini eingeladen 
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Muſſolini empfängt den öſterreichiſchen Kanzler 


Rom, 13. April. (PAT) Muſſolini hat geſtern den 
öſterreichiſchen Bundeskanzler Dr. Dolfuß empfangen, 
mit dem er eine längere Konferenz abhielt. 


— — 


Die neue Bayriſche Regierung. 


München, 13. April. (Eigene Drahtmeldung.) Auf 
Grund des Geſetzes über die Gleichſchaltung von Reich und 
Ländern hat der Reichsſtatthalter General von Epp die 
Mitglieder der neuen Bayeriſchen Regierung ernannt. 

Miniſterpräſident und Finanzminiſter wurde der bis⸗ 
herige Finanzminiſter Siebert. Das bayeriſche Außen⸗ 
miniſterium iſt mit ſofortiger Wirkung aufgehoben worden. 
Im übrigen wurde die bisherige kommiſſariſche Regierung 
beſtätigt. Der Stabschef der SA, Hauptmann Röhm, 


wurde vom Reichsſtatthalter Ritter von Epp zum Staats⸗ 
ſekretär in ſeinem eigenen Statthalteramt ernannt. 


S e RTIRTLTR 
Da der Deutſchen Blut noch foviel Urquell durch die 
Adern führt, fo müffen fie die Sehnſüchtigen fein unter 
den ſllenſchen, fo müffen fie immer wieder die Leiden= 
den werden unter den Menfcyen. Kolbenheyer. 


Jegzt, da die Zeit ſich nähert deiner Leiden, 
laß mich von allen Eitelkeiten ſcheiden 
und laß mich deine Schmerzen nur betrachten, 
die dich umnachten. 


Du biſt für mich geſtorben, und das Leben, 
das ew' ge, haft du mir dafür gegeben. 


Laß mich dein totes Angeſicht beſchauen 
und dir vertrauen. 


Laß mich zu deinem heilgen Kreuze eilen 
und laß mich deine herben Schmerzen teilen. 
Du biſt für mich geopfert, heilges Weſen ! 
Laß mich geneſen 

Konrad Ferdinand Meyer. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Origtnal⸗Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 13. April. 


Einzelne Schauer. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnd wolkiges Wetter mit einzelnen 
Schauern an. 


... und der Borhang des Tempels zerriß. 


über der Todesſtunde des Menſchenſohnes lagern tiefe 
Schatten. Die Sonne verbirgt ihr Angeſicht. Das Licht 
löſcht aus, und die Finſternis hat das Wort. Es iſt, als ob 
alle Sonnen verſinken müßten, alle Kerzen verlöſchen, alle 
Nacht den Sieg behalten. Aber während die Sonne ihren 
Schein verliert, während der Mann am Kreuze den letzten 
Kampf kämpft, er ſeine Seele in des Vaters Hände legt, 
redet Gott ſeine Sprache: der Vorhang im Tempel zerreißt. 
(Luk. 23, 45—48.) Hinter dieſem Vorhang birgt ſich das 
Allerheiligſte, die Stätte, da Iſrael die Gegenwart Gottes 
verehrte. Nur dem Hohenprieſter geſtattete das Geſetz, dieſe 
Stätte zu betreten und auch ihm nur einmal am großen 
Verſöhnungstage. Sonſt ... wer dürfte Gott nahen? Iſt 
nicht zwiſchen Gott und Menſch eine unüberbrückbare Kluft? 
Scheidet nicht ein Vorhang die Welt von ihrem Zugang zum 
Heiligtum der Gnadengegenwart Gottes, nun ſteht nichts 
mehr zwiſchen der Seele und ihrem Gott, was ſie ſcheidet, 
am Kreuze in den Tod gegeben iſt, ſeit durch des Sohnes 
Kreuzestod erfüllt iſt, was die Schrift ſpricht: Gott war 
in Chriſto und verſöhnte die Welt mit ihm ſelber. Mit 
dieſem Zerreißen des Vorhanges ſpricht Gott der Herr das 
Urteil der Verſöhnung aus. Gelobt ſei Gott, daß uns nun 
ein freier Zugang geworden iſt zu ſeiner Gnade! Das will 
die Botſchaft dieſes Tages ſein. Seit der große Hoheprieſter 
Jeſus Chriſtus durch ſein eigen Blut einmal eingegangen 
tft in das Allerheiligſte, iſt eine ewige Erlöung erfunden. 
Nun dürfen wir fingen: Wir von Gott gefallene Sünder 
ſind nun verſöhnt mit ihm, ſind Kinder und Erben ſeiner 
Seligkeit. D. Blau⸗Poſen. 


$ Das Deutſche Generalkonſulat in Poſen und die 
Deutſche Paßſtelle in Bromberg find am Karfreitag, Oſter⸗ 
ſonntag und Oſtermontag geſchloſſen. In beſonders drin⸗ 
genden Fällen werden am Karfreitag und Oſtermontag 
Sichtvermerke in der Zeit von 10—11 Uhr vormittags er⸗ 
teilt. Am Sonnabend, dem 15. April, iſt das Generalkonſu⸗ 
lat bis 12 Uhr geöffnet. 

8 Der Poftdienft in den Ofterfeiertagen. Die Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Direktion in Bromberg teilt mit, daß der 
Poſtdienſt in den Oſterfeiertagen wie folgt geregelt wird: 

„Der Außendienſt für das Publikum in den Amtern und 
Agenturen wird am Oſterſonnabend, d. h. am 15. April d. J. 
um 5 Uhr nachmittags beendet, in den Kanzleien dieſer Am⸗ 
ter um 12 Uhr mittags. Die Beamten des Zuſtellungs⸗ 
dienſtes der größeren Amter (I., II. und III. Klaſſe) werden 
am 15. April zweimal, diejenigen der kleineren Amter ein- 
mal Poſt austragen. Auslieferung von Expreß⸗Sendungen 
ſowie von Lebensmittelpaketen, ſowie die Einhändigung von 
Wechſel⸗Proteſten wird am 15. April wie gewöhnlich erfol⸗ 
gen. Unverändert bleiben auch die Dienſtſtunden im Tele⸗ 
graphen⸗ und Telephonamt während der Feiertage. Am 
1. und 2. Oſterfeiertag findet keine Auslieferung und auch 
kein Außendienſt für das Publikum ſtatt. Ausgeliefert wer⸗ 
den nur Eilſendungen, Poſtanweiſungen, telegraphiſche An⸗ 
weiſungen in ſolchen Amtern, die Sonntagsdienſt haben, ſo⸗ 
wie Pakete mit Lebensmitteln und lebenden Tieren. Außer⸗ 
dem werden am 17. ds. Mts. von 9 bis 11 Uhr Zeitungen 

ausgegeben, ſowie aviſierte Sendungen, jedoch nur am 

Schalter.“ 

§ Die Unterſchlagungen im Wohlfahrtsamt vor Gericht. 
Am Mittwoch fand vor der Strafkammer des hieſigen Be⸗ 
zirksgerichts der Prozeß gegen den 32jährigen früheren 
Magiſtratsaſſiſtenten Tadeuſz Radzikowſki ſtatt, dem 
die Anklageſchrift zur Laſt legt, in den Jahren 1930—92 
zum Schaden des Magiſtrats die Summe von 13 815,90 Zloty 
veruntreut zu haben. Radzikowſki, der ſich ſeit Dezember in 
Unterſuchungshaft befindet, wurde dem Gericht vorgeführt. 
Der Angeklagte iſt beim hieſigen Magiſtrat bereits ſeit dem 
1. Juli 1919 angeſtellt und hat während dieſer Zeit zweimal 
die Prüfung als Magiſtratsaſſiſtent beſtanden. Im Jahre 
1930 wurde er dem Wohlfahrtsamt (Wydziat Opieki 
Spolecznej) zugeteilt. Hier ſtand er der Abteilung vor, bei 
der die Einnahmen aus der Städtiſchen Badeanſtalt und 
den Städtiſchen Gebäuden eingingen. Das ihm von ſeiten 
ſeiner vorgeſetzten Behörden entgegengebrachte Vertrauen 
mißbrauchte er dadurch, daß er nach und nach die oben an⸗ 
geführte Summe veruntreute. Der Angeklagte bekennt ſich 
vor Gericht mit großer Reue zu den Unterſchlagungen. 
Er gibt an, daß er die Veruntreuungen anfangs des Jahres 
1930 begangen habe, jedoch nicht aus Gewinnſucht. Anfangs 
1930 wurde in dem Bureau ein Einbruchsdiebſtahl verübt. 
Er hatte in feinem Schreibtiſch einen Betrag von 400 Zloty, 
die ihm gleichſalls geſtohlen wurden. Da es ihm nicht ge⸗ 
ſtattet war, Amtsgelder weder bei ſich noch im Schubfach 
zu behalten, hatte er damals aus Furcht angegeben, es ſeien 
ihm nur einige Ztoty geftoßlen worden. 
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7 auch nicht zu ersetzen. 


Betrag, gleichfalls in Höhe von 400 Ztoty will er verloren 
haben. Dieſen Fehlbetrag verſuchte er dadurch zu decken, 
daß er ſich immer wieder an den eingehenden Geldern ver⸗ 
griff. Die Ausgaben für ſeine Heirat, ſowie die Anſchaffung 
einer 4⸗Zimmerwohnung habe er teilweiſe von feinem Ge⸗ 
halt, teilweiſe von dem unterſchlagenen Gelde beſtritten. Er 
habe immer gehofft, die Unterſchlagungen durch die ihm von 
ſeinem Schwiegervater verſprochene Mitgift zu decken. Der 
Angeklagte ſchiebt einen Teil der Schuld der mangelnden 
Kontrolle zu. Erſt als die Gerüchte in der Stadt auf⸗ 
tauchten, daß bei dem Fürſorgeamt etwas nicht in Ordnung 
ſei, wurde eine eingehende Reviſton vorgenommen und die 
Verfehlungen entdeckt. Direktor Weber, unter deſſen 
Leitung der Angeklagte früher gearbeitet hatte, ſtellte dieſem 
das beſte Zeugnis aus. Nach Schluß der Beweisaufnahme 
erteilt das Gericht dem Staatsanwalt das Wort. In einem 
längeren Plädoyer rügte der Staatsanwalt in ſcharfen 
Worten das Verhalten des Angeklagten, der als lang⸗ 
jähriger Magiſtratsangeſtellter ſich zu ſolchen Verfehlungen 
verleiten ließ. Ebenſo bezeichnete er die von den vorgeſetzten 
Behörden durchgeführte Kontrolle als ungenü⸗ 
gend Das Geſetz ſehe für die begangenen Unterſchlagun⸗ 
gen des Angeklagten die Hälfte der höchſtzuläſſigen Strafe 
vor, die in dieſem Falle 7% Jahre betragen würde. Mit 
Rückſicht auf das reuemütige Geſtändnis des R. beantrage 
er eine 3jährige Gefängnisſtrafe. Rechtsanwalt Domke, 
der Verteidiger des Angeklagten, plädierte für eine milde 
Beſtrafung evtl. mit Bewährungsfriſt, damit R. die Möglich⸗ 
keit geboten werde, das veruntreute Geld dem Magiſtrat 
zurückzuzahlen. Das Gericht beſchloß, das Urteil am 
Donnerstag um 12 Uhr mittags zu verkünden. 


8 Ein fideles Gefängnis. Wegen Fahrläſſigkeit im 
Dienſt hatte ſich der 32 jährige Gefängnisaufſeher Anton 
Janus aus Wirſitz vor der Strafkammer des hieſigen Be⸗ 
zirksgerichts zu verantworten. Der Angeklagte hatte, wie 
aus der Anklageſchrift hervorgeht, am 2. Dezember v. J. 
gegen 6 Uhr morgens den Unterſuchungsgefangenen Wla⸗ 
dyſtaw Zelak zum Heizen der Ofen in dem Gerichts⸗ 
re beordert. Während dieſer Arbeit gelang es dem 
Z. infolge Unachtſamkeit des Angeklagten, das Gerichts⸗ 
gebäude zu verlaſſen und zu entfliehen . Auf ähnliche Weiſe 
konnte am 28. Januar d. J. ein zweiter Gefangener Jan 
Szymcezewſki, der mit dem Ausfegen des Gerichts⸗ 
korridors beſchäftigt war, entkommen. Der Angeklagte be⸗ 
kennt ſich in beiden Fällen nicht zur Schuld. Er ſei dem 
2., als dieſer die Käſten mit der Aſche auf den Hof hinaus⸗ 
tragen ſollte, vorſchriftsmäßig in einer Entfernung von 
drei Schritten gefolgt. Draußen auf dem Hof war Z. plötz⸗ 
lich wie vom Erdboden verſchwunden. Er kann ſich dies 
plötzliche Verſchwinden des Gefangenen nur damit erklären, 
daß es an dem Morgen noch ſehr finſter war und ſtarker 
Nebel herrſchte. Der zweite Gefangene dagegen müſſe wahr⸗ 
ſcheinlich das Schloß der vergitterten Tür im Gefängnis mit 
einem Stückchen Draht geöffnet und ſo ins Freie gelangt 
fein. Der frühere Gefängnisinſpektor und jetzige Gerichts⸗ 
vollzieher Klein macht als Zeuge intereſſante Angaben. 
Danach iſt es ſchon öfter vorgekommen, daß Gefangene aus 
dem Gefängnis ausgebrochen ſind. Er führe das auf die 
ſchadhaften Schlöſſer an den Gefängnistüren zurück. 
Ebenſo ſoll ein Schuppen, der ſich im Gefängnishof dicht an 
der Mauer befindet, die Flucht begünſtigen. Welche Zu⸗ 
ſtände im Gefängnis herrſchen, beweiſt allein die Tatſache, 
daß der Angeklagte ſowie ein zweiter Gefangenaufſeher 
und der Zeuge K. die Flucht des Gefangenen S. nicht ein⸗ 
mal bemerkt hatten. Während ſie alle in dem Glauben 
waren, S. ſitze in ſeiner Zelle, ſpazierte dieſer ſeelenruhig 
in der Stadt umher. Erſt durch eine dritte Perſon wurde 
dem Inſpektor K. die Flucht des Gefangenen mitgeteilt. 
Dem Angeklagten ſtellte der Zeuge K. trotzdem ein gutes 
Zeugnis aus. Die zweite Zeugenvernehmung belaſtete den 
Angeklagten ſtark, ſo daß das Gericht nach Schluß der Be⸗ 
weisaufnahme dieſen für ſchuldig erkannte und ihn für die 
beiden Fälle zu je 4 Monaten Gefängnis verurteilte. Die 
Gefängnisſtrafe wurde zu 6 Monaten Arreſt zuſammen⸗ 
gezogen und dem Angeklagten eine dreijährige Bewäh⸗ 
rungsfriſt zugebilligt. 


8 Mord oder Selbſtmord? Eine Familientragö⸗ 
die hat ſich in einer der Baracken hinter der Kriegsſchule 
geſtern abend abgeſpielt. In der Wohnung Nr. 19 wohnte 
die 24jährige Ehefran Anna Wrzeſzez mit ſieben Fami⸗ 
lienangehörigen ihres Mannes in einem Raum zuſammen. 
Zwiſchen ihr und den Mitbewohnern kam es in der kurzen 
Zeit ihrer Ehe (fie iſt erſt ſeit Jannar d. J. verheiratet) zu 
Streitigkeiten, die die junge Fran derart verdroſſen, daß fie 

mehrfach erklärte, ſich das Leben nehmen zu wollen. Geſtern 
abend gegen 8 Uhr ſoll es wieder zu einem ſolchen Zwiſchen⸗ 
fall gekommen ſein. Als die Frau ſagte, ſie nehme ſich das 
Leben, verſuchte ihr Mann, ſie zu beruhigen. Die Frau 
ergriff jedoch ein Meſſer und jagte es ſich blitz⸗ 
ſchnell ins Herz. Noch ehe die Rettungsbereitſchaft 
eintraf, hatte die Frau ihren Geiſt aufgegeben. Im Laufe 
der eingeleiteten Unterſuchung verhaftete die Polizei den 
Ehemann Broniſtaw unter dem Verdacht des Mordes. Die 
Tat dürfte ſich aber nach Ausſagen von Mitbewohnern jo 
abgeſpielt haben, wie ſie oben geſchildert wurde. — In der 
Nacht zum Mittwoch hat die 62jährige Alma Enge, die im 
Haufe Metzſtraße (Kaſzubſka) 6 wohnte, durch Offnen der 
Schlagadern ihrem Leben ein Ende gemacht. Nach dem vor 
kurzem erfolgten Tod ihrer Schweſter war die Greiſin voll⸗ 
kommen vereinſamt. Die Tatſache im Verein mit wirtſchaft⸗ 
licher Not dürfte das Motiv zu der traurigen Tat ſein. 


§ Einen Unfall erlitt die 71jährige Teofilia Ciecho⸗ 
ſka. Die Frau ſtieg geſtern in den Mittagsſtunden auf dem 
Theaterplatz fo ungeſchickt aus der Elektriſchen, daß ſie hin⸗ 
fiel und mit dem Hinterkopf auf das Straßenpflaſter auf 


Sie wissen: Es gibt keine andere Hautcreme, 
die Euzerit, enthält und deshalb ist Nivea-Creme 


Nivea-Creme: Dosen 21. 0.40—2.60, Tuben: Zi. 1.35 und 2.25 


Solches Wetter schadet Ihrer Haut! 


Sie können sich aber leicht dagegen schützen mit Nivea-Cremel 
Reiben Sie allabendlich, aber auch am Tage, bevor Sie ins Freie 
gehen, Gesicht und Hände gründlich mit Nivea-Creme ein. Ihre Haut 
bleibt dann zart und geschmeidig, sie wird widerstandsfähig gegen 
Wind und Wetter und bekommt jenes feine, gesunde Aussehen, das 
wir bei der Jugend so gern bewundern. 


ſchlug. Sie erlitt eine leichte Gehirnerſchütterung und 
wurde von dem Schaffner der Elektriſchen nach dem Städt. 
Krankenhaus gebracht. 


Vereine, Ve ranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Morgen, Karfreitag, nachm. 5 Uhr (päntena) in der Evang. Pfarr⸗ 
. E. ent 3 — Joh. Bach. 8 
r 


00 Debenke (Debionek), Kr. Wirſitz, 12. April. Heute 
mittag um 1 Uhr brannte bei dem Beſitzer Poeſchel, Kazıni- 
rowo, Stall und Schuppen nieder. Das Wohnhaus konnte 
gerettet werden. Mitverbrannt ſind zwei Schweine und zwei 

Ziegen. 


2 Juowrockaw, 12. April. Ein Dieb drang in den 
Morgenſtunden des Dienstag in den Laden des hieſigen 
Uhrmachers Welke in der ul. Walowa ein, und da der In⸗ 
haber nicht gleich zur Stelle war, begann der Eindringling 
den Laden zu plündern und entfloh darauf unter Mitnahme 
einiger Uhren, Ringe und anderer Wertſachen durch die sw. 
Ducha über den Targowiſko nach der Peripherie der Stadt. 
Die ſofort aufgenommene Verfolgung ſeitens des Beſtohle⸗ 
nen ſowie der Polizei führte dann auch zur Verhaftung des 
Einbrechers, der bei ſeiner Feſtnahme heftigen Widerſtand 
leiſtete und ein Meſſer zog. Doch konnte er überwältigt 
und zum Kommiſſariat gebracht werden. 

Der hieſige Männergeſangverein hielt am 8. d. 
im Reſtaurant Drewa ſeine diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung ab. Dem Jahresbericht des Schriftführers R. Meinke 
folgte der muſikaliſche Bericht des Chormeiſters Ander⸗ 
lik und des weiteren der Kaſſenbericht des Kaſſen⸗ 
warts Lier. Danach wurden die Neuwahlen vorgenom⸗ 
men und ſämtliche Vorſtandsmitglieder wiedergewählt, bis 

auf den Archivar E. Meinke, der ſein Amt niederlegte. An 
ſeine Stelle trat Herr Emil Kürbis. Nach Beſprechung 
verſchiedener Vereinsangelegenheiten wurde die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. 

& Poſen, 12. April. In der Gummifabrik Stomil ge⸗ 
riet 2 52 dort beſchäftigte Arbeiter Spychalſki durch 
eigene Unvorſichtigkeit in das Getriebe einer Maſchine und 
wurde ſo ſchwer verletzt, daß er in das Aan, 

haus geſchafft werden mußte. 

In dem Schuhwarengeſchäft von Talaga in der fr. 
Gartenſtraße 18 erſchienen zwei Männer, um ein Paar 
Schuhe zu kaufen. Während die Verkäuferin im Neben⸗ 
raume andere Ware holen wollte, ergriffen die beiden 
„Käufer“ zwei Paar Schuhe, um damit zu verduften. Es 
gelang aber bald darauf, den einen in der Perſon eines 
Lucjan Idziak von der Walliſchei feſtzunehmen. Das ger 
ſtohlene Gut wurde ihm abgenommen. 


S Samotſchin (Szamocin), 11. April. Der heutige 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war der ſchlechteſte ſeit 
langer Zeit. Die Schuld daran tragen die Verlegung von 
Donnerstag auf Dienstag, die jüdiſchen Feiertage, und die 
Tatſache, daß der Markt einen Tag nach dem Wochenmarkt 
ſtattfand. Die Folge war ein empfindlicher Ausfall für 
die hieſigen Geſchäftsleute. Auftrieb und Umſatz waren 
nur gering. Beſonders machte ſich das Fehlen auswärtiger 
Händler bemerkbar. 

Zu einer unliebſamen Auseinanderſetzung 
kam es in einer hieſigen Konditorei. Ein auswärtiger 
jüdiſcher Gaſt, der ſich als Berichterſtatter des „Kurjer 
Poznanſti“ ausgab, weigerte ſich, ſeine Zeche zu bezahlen. 
Als anweſende Gäſte dem Wirt Hilfe leiſten — wurden 
fie mit „niemieckie swinie“ tituliert. Nach Ber- 
abreichung einer tüchtigen Tracht Prügel ging auch die Be⸗ 
PPP ee a glatt vonſtatten. 


Kleine ae eee, 


Der Auſtralien⸗Flieger Bertram auf dem Heimfluge. 

3 or, 13. April. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
deutſche 81 ieger Hans Bertram iſt am Mittwoch von Ma⸗ 
lakka (Hinterindien) nach Akyab (Burma) zum Rückflug 
nach Deutſchland geſtartet. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


A der Weichſel vom 13. April 1933. 

kau — 2,63, Zawichoſt + 1.15, Warichau + 1.38. Plock ＋ 1,40. 
Thorn 85 1471 Fordon + 170, Culm + 1,60 Graudena + 1.81, 
KLurzebrat + 1,90, Pieckel + 1.28, Dieſchdu +1,24, Einlage 4 2.20. 
en NP u es + 2,36. 


Gymnaſtiklehrerinnen⸗Seminar. Wie 
hervorgeht, beginnt der neue Lehrgang zur er von Km 
naſtiklehrerinnen der Gymnaſtik⸗ und Tanzſchule Ed Jahn 
am 19. April d. J. — Die Leiterin der Schule hat 15 bemüht, 
bi Mitarbeit am Seminar bekannte und geſchätzte Perſönlichkeiten 
e wodurch eine gründliche Ausbildung in Gymnaſtik, 
orthop. Gymnaſtik und Sport gewährleiſtet iſt. Der Beruf der 
..... eher ER u gehört noch zu den ausfichtsreichen. 3532 
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Hierdurch beehren wir uns unsere am 8. April 
in Dembowa stattgefundene Vermählung bekannt 
zu geben. 
| Karl Herman Telitz 


und Frau Anneliese geb. Martini-Hain 


. 2 
Wojnowice, pow. Leszno. Fig | 


Hebamme 
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SEMINAR für 


Gymnastik - Lehrerinnen 


19. April neuer Lehrgang. 
Lehrkräfte 
Dr. Bechler, Oberstudiendirektor 
v. Brederlow, Ieit. Musiklehr. Sem. 
Göppner, Staatl. Sportlehrerin 
Mathesius, Staatl. Musiklehrerin 
Sander, Leiter der Geschäftsst. für 
Leibesübungen 
Dr. med. Schulte 2 
Dr. med. Alfred Sch 2 pr: 
Facharzt Ir Orthopäd 
Leitung Edith Jahn, 

Dipl. Gymnastiklehrerin, 
Anforderung von Prospekten; 
Zoppot, Schloßstr. 4. Telefon 51634 
Danzig, Gymnastikhaus, Hansaplatz 7b. 


Anterricht brabumfassungen 
Busraneuns, Tafeln, Kreuze 3 .gaten fecit, Bret, 
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Marsz.Focha * frühere | Erbschafts- und Gesell- 


w. ein Dluga 19.4 


echts- 


beistand 


St. Banaszak 
Bydgoszez 


ul. Cieszkowskiego 4 
Telefon 130 2. 
Bearbeitung von allen, 
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Bücher ⸗Reviſor 
G. Vorre au Wilhelmstr.a.d.Brücke|schaftssachen usw. — 
Marſzalla Focha 1b. 1 


Erfolgreiche Beitreibung 
Klaviertaſten 


von Forderungen. 
Bias 
ufer, Pomorſta 27. 


Osterkarten Langiährige Praxis ! 
Kircenzettel. 


A.Dittmann L. 20. p. Sommerfbroffen 
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Pommerellen. 
13. Aprſl. 
Deutſches Konſulat für Pommerellen. 


Das Konſulat für Pommerellen in Thorn iſt am Kar⸗ 
freitag, Oſterſonntag und Oſtermontag geſchloſſen. In be⸗ 
ſonders dringenden Fällen werden am Karfreitag und Oſter⸗ 
montag Sichtvermerke in der Zeit von 10 bis 11 Uhr vor⸗ 
mittags erteilt. Am Sonnabend, dem 15. April, iſt das Kon⸗ 
ſulat bis 12 Uhr geöffnet. 


Sraudenz (Grudziadz). 


In der Karwoche find, wie das Staroſtwo Grodzkie 
bekanntgibt, am Gründonnerstag, Karfreitag und Sonn⸗ 
abend vorm Oſterfeſt öffentliche Tanzvergnügen, Kabarett⸗ 
und Varieté⸗Veranſtaltungen, Konzerte heiteren Inhalts, 
kinematographiſche Vorführungen uſw. nicht geſtattet. Zu⸗ 
widerhandlungen werden mit Geldbuße bis zu 300 Zloty 
oder entſprechendem Arreſt geahndet. * 
Seinen diesjährigen Ofterfaffee veranſtaltete am 
Dienstag nachmittag der Landwirtſchaftliche Hausfrauenver⸗ 
ein im „Goldenen Löwen“. Die Beteiligung war verhält⸗ 
nismäßig gut. Nach herzlichen Begrüßungsworten der Vor⸗ 
ſitzenden, Frau Gutsbeſitzer Orlovius⸗ Gubin, hielt 
Landwirtſchaftslehrerin Fräulein Dreßler einen von 
tiefer Kenntnis der für die ländliche Hausfrauenwelt ja ſo 
bedeutungsvollen Rentabilität der Geflügelzucht zeugenden 
aus der Praxis geſchöpften Vortrag. Die Hörerinnen lauſch⸗ 
ten den trefflichen Darlegungen, die ſo manche nützliche An⸗ 
regung und viele nicht minder beherzigenswerten Anwei⸗ 
jungen und Winke aus dem wirtſchaftlich ſchätzenswerten 
Themagebiet brachten, mit Spannung und ſpendeten leb⸗ 
haften Beifall. Angenehmſte Stimmung, baſierend im eigen⸗ 
ſten Intereſſe auf dem Zuſammengehörigkeitsbedürfnis der 
Land⸗ und Stadtbevölkerung, herrſchte auf der ganzen Ver⸗ 
anſtaltung und ließ die paar Stündchen des gemütvollen 
Beieinanderſeins gewiß gar zu ſchnell dahinſchwinden. * 
Ein unglücklicher Schütze hatte ſich am Montag vor 
der Strafkammer zu rechtfertigen, und zwar in der Perſon 
des Wladyſtaw Marks aus Neumühl (Nowy Miyn), Kreis 
Graudenz. Am 4. November v. J. begab er ſich aufs Feld 
ſeines Arbeitgebers, um zu ſehen, ob nicht etwa Gemüſe⸗ 
diebe dort ihr Unweſen trieben. Als ſich Marks einem 
Rübenhaufen näherte, bemerkte er einen an einem 
Wagen ſtehenden Mann. Es war dies Joſef Mier z wa 
aus Szezepanki, der von dem Arbeitgeber des Angeklagten 
Rübenblätter gekauft hatte und dieſe aufzuladen im Begriffe 
war. Marks, der davon nichts wußte, gab in der Richtung 
auf Mierzwa einen Schuß ab. Infolge des Knalls ſcheute 
das Pferd und ging mit dem Wagen durch, während Mierzwa 
ſchnell hinterher lief. Marks eilte ihm nach und rief ihm 
zu, ſtehenzubleiben, andernfalls geſchoſſen würde. Bald fiel 
denn auch ein Schuß, durch den Mierzwa ins Bein getroffen 
wurde. Der Getroffene ſtürzte ſo unglücklich nieder, daß 
er ſich dazu noch einen Beinbruch zuzog. Nach längerer Be⸗ 
handlung im Krankenhauſe in Leſſen (Lafin) iſt Mierzwa 
wiederhergeſtellt worden. Der Angeklagte will nicht abſicht⸗ 
lich geſchoſſen haben, ſondern nur infolge Stolperns ſoll 
ſeine Waffe losgegangen ſein. Das Gericht erkannte den 
Angeklagten der ſchweren Körperverletzung für ſchuldig und 
8 auf ſechs Monate Gefängnis mit Bewährungs⸗ 
riſt. * 


Thorn (Zorun). 
Sole⸗Quelle in Thorn. 
In 130 Meter Tiefe 0, lprozentige Sole. 


Wie wir in einer der letzten Nummern unter der Spitz⸗ 
marke „Thorn — ein Weltbad!“ mitteilten, werden von 
ſeiten des Magiſtrats auf dem Gelände der 1927/28 er- 
bauten Ausſtellungshalle am Ziegeleipark (Park Cegielny) 
ſeit November vorigen Jahres Bohrungen zwecks Auf⸗ 
findung einer ſolehaltigen Waſſerader unternommen. 

Nach Durchſtoßen einer außerordentlich ſtarken Kalk⸗ 
ſchicht iſt man dieſer Tage in einer Tiefe, von 120—130 
Meter auf eine unterirdiſche Soleader geraten. 

Die durch den Direktor der Waſſer⸗ und Kanaliſations⸗ 
werke, Ing. Wojnarowicz, ſowie den ſtädtiſchen Arzt 
Dr. Skowronſki vorgenommene Waſſeranalyſe ergab, 
daß ein Liter Waſſer aus dem neu erſchloſſenen Brunnen 
532%, Milligramm Chlor enthält, und weiter, daß 1 Liter 
Waſſer 0,1 Prozent Sole aufweiſt. Bei weiteren Schöpf⸗ 
verſuchen wurde feſtgeſtellt, daß der Solegehalt in größerer 
Tiefe ſogar 08 Prozent überſteigt. Außerdem zeigten ſich 
bei den erſten Proben deutliche Spuren von ungebundener 
Kohlenſäure, was unter Berückſichtigung der geringen An⸗ 
zahl dieſer Art len in Polen größte Bedeutung er⸗ 
langen könnte. 

Die Annahme der Geologen, daß ſich auch bei Thorn 
längs des Weichſellaufs eine unterirdiſche Solequelle er⸗ 
ſtreckt, hat durch die angeſtellten Verſuche ihre Beſtätigung 
erfahren. Ein weiteres Glied in der Beweiskette iſt ferner 
der Umſtand, daß bei den vorbereitenden Arbeiten zum 
Bau der neuen Wegebrücke über die Weichſel auf dem links⸗ 
ſeitigen Ufer in ungefähr derſelben Tiefe eine bedeutend 
ſtärkere Sole (0,9 Prozent) zutage gefördert wurde. 

Falls durch die weiteren Bohrverſuche eine noch ſtärkere 
Sole erſchloſſen werden ſollte, ſo würden ſich damit für die 
Entwicklung Thorns bisher ungeahnte Perſpektiven er⸗ 
geben. m. 


+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Gründonnerstag, 13. April, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 20. April, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt an den beiden Oſterfeier⸗ 
tagen hat die Rats⸗Apotheke (Apteka Radziecka), Breite⸗ 
ſtraße (ul. Szeroka) 27, Fernſprecher 250. 8 

v. Der Poftdienft während der Oſterfeiertage. Durch 
Verordnung des Poſt⸗ und Telegraphenminiſters wird der 
Dienſt in den Poſtämtern wie folgt geregelt: Am Oſterſonn⸗ 
abend ſind die Poſtämter bis 18 Uhr geöffnet, worauf eine 
zweitägige Unterbrechung der Arbeit bis zum 18. d. M. 
eintritt. Im Laufe der beiden Feiertage werden Eilſendun⸗ 
gen ausgehändigt. — In den Amtern und ſtaatlichen An⸗ 
ſtalten wird am Karfreitag nur bis 13 Uhr und am Oſter⸗ 
ſonnabend bis 12 Ubr N 8 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag 


Einkommenſteuer⸗ 
erklärungen läuft am 1. Mai d. J. ab. Um unſere Leſer 


„Der Termin zur Abgabe der 
die bei der Nicht⸗ 


vor Unannehmlichkeiten zu bewahren, h 
können, machen — 


innehaltung dieſes Termins eintreten 
heute beſonders hierauf aufmerkſam. 

t Neue Marktſtandgelder uſw. Der Magiſtrat Thorn 
hat ein neues Statut betr. Standgelder auf dem ſtädtiſchen 
Viehmarkt ſowie auf dem Alt⸗ und Neuſtädtiſchen Markt 
(Rynek Staromiejſki und Rynek Nowomieiſki) feſtgeſetzt, 
das mit dem 1. April in Kraft trat und erfreulicherweiſe 
niedrigere Sätze als das vorige aufweilt. So ſind auf dem 
Städtiſchen Viehmarkt am Schlachthauſe zu zahlen: für ein 
Pferd 0,50 (bisher 1,00), für eine Kuh oder ein Rind 0,50 
(bisher 0,80), für ein Schwein 0,30 (bisher 0,50), für eine 
zweiſpännige Fuhre 0,60 (Bisher 1,00) und für eine ein⸗ 
ſpännige Fuhre 0,50 (bisher 0,60) Zloty. — Auf dem Alt⸗ 
und Neuſtädtiſchen Markt dürfen neuerdings auch Verkaufs- 
buden aufgeſtellt werden, auch an den Nichtmarkttagen. Für 
eine ſolche zum Verkauf von Obſt wird auf der Altſtadt eine 
Jahresgebühr von 40 (halbjährlich 20) Zloty und auf der 
Neuſtadt von 30,00 (halbjährlich 15,00) Zloty erhoben. Für 
Zeitungsverkaufsſtände ſind 9,00 Zloty pro Jahr zu ent⸗ 
richten. — Sodann wurde eine Gebühr für die Anfahrt von 
Fuhrwerken am Weichſelhafen (Uferbahn) neu eingeführt, 
ſofern dieſe Fuhrwerke Waren und Güter zum Verladen in 
Kähnen oder in der Eiſenbahn heranſchaffen bzw. ein⸗ 
getroffene Waren entladen und abholen. Dieſe Gebühren 
ſollen zur Inſtandhaltung der Kai⸗ und Ladeanlagen 
dienen, die unter dem lebhaften Betrieb der ſchweren 
Fuhren ſehr leiden. Dieſe Gebühren betragen für ein Ein⸗ 
ſpännerfuhrwerk 0,50, für ein Zweiſpännerfuhrwerk 9,60, 
für ein Vierſpännerfuhrwerk 0,75 und für ein Laſtauto 
gleichfalls 0,75 Zloty. * * 

t Ein Komitee zum Schutze der Natur: und hiſtoriſchen 
Denkmäler in Thorn iſt dieſer Tage in einer im Stadt⸗ 
verordnetenſitzungsſaale unter dem Vorſitz des Stadtpräſi⸗ 
denten ſtattgehabten Sitzung gegründet worden. Über den 
Schutz der Naturdenkmäler ſprach eingangs Profeſſor Kul⸗ 
wie“, über den von Bau⸗ und kulturellen Denkmälern 
Dr. Chmarzynſki, der Kuſtos des Städtiſchen Muſeums. 
Zu Vorſitzenden wurden Stadtpräſident Bolt und Profeſſor 
Kulwiee gewählt. Die Arbeiten des achtzehnköpfigen 
Komitees ſollen ſich zuerſt auf das Gebiet der Stadt Thorn 
beſchränken und ſpäter auf die ganze Wojewodſchaſt Pom⸗ 
merellen ausgedehnt werden. * * 

v. Durch Funkenflug aus der Lokomotive eines aus ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung kommenden Güterzuges geriet 
Dienstag vormittag auf der Strecke Bromberg —Thorn 
zwiſchen den Stationen Schirpitz und Thorn ein mit 
Stroh beladener Waggon eines in Richtung Thorn 
fahrenden Güterzuges in Brand. Beim Eintreffen des 
Zuges auf dem Thorner Hauptbahnhof (Dworzee Torus⸗ 
Przedmiescie) war der Waggon bis auf die Eiſenteile völlig 
abgebrannt. * * 

v. Unter dem Ausſchluß der Offentlichkeit verhandelte 
das Thorner Bezirksgericht gegen den wegen Vergewalti⸗ 
gung einer Minderjährigen angeklagten Staniſtaw Pi⸗ 
larſki aus Schönſee (Kowalewo). Der Angeklagte, der 
ſein Opfer außerdem bedroht hatte, wurde zu zwei Jahren 

| Gefängnis verurteilt. * 


Thorn. 


nach langem ſchweren Leiden meine 
liebe Tochter, unſere geliebte Schweſter 


Lotte Fiebig 


im Alter von 21 Jahren. 
In tiefer Trauer zeigen dies an 


Adolf Fiebig 
und ihre Geſchwiſter. 
Torun, den 12. April 1983. 


Beerdigung am 15. April, 4 Ubr, 


von der Halle des Diakoniſſenhauſes. 
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Aufpolſterungen, 
v. Sofas, Matratzen, Chaiſelongues. Anbringen 
von Gardinen und Portieren. Erſtklaſſige 
Arbeits⸗Ausführung. Schultz. Tapezier⸗ u. 
Dekorationsmſtr., Torun. Male Garbary 15. 703 


VEREINSBANK TORUN 


Bank Spöldzielezy z o. odp. 
Toru n. N 


Ordentliche 
Mitglieder - Versammlung 


am Freitag, dem 21. April 1933, abends 8.30 Uhr 


im Deutschen Heim in Torun 
wozu wir unsere Mitglieder ergebenst einladen. 


Tagesordnung: 

Bericht des Vorstandes über das abgelaufene Geschäftsjahr 1932. 
Bericht des Aufsichtsrats über die Prüfung der Jahresrechnung 1932. 
Bericht über die Revision des Verbandsrevisors. 
Beschlußfassung über die Genehmigung der Bilanz und Verteilung. 
des Reingewinnes für 1932. 
Beschlußlassung über die Entlastung der Verwaltungsorgane, 
Wahl von Aufsichtsratsmitgliedern. 
. Verschiedenes. 

Der gedruckte Jahresbericht kann in unserem Kassenlokal von 
unseren Mitgliedern in Empfang genommen werden. 


Toruf, den 13. April 1933. 


Der Aufsichtsrat der Vereinsbank Torun 
Bank * 2 O. odp. 
oru 


I. A.: K. Schwartz, Vorsitzender; 


Hoktesdienſt. 


r pp 


Oster Karten 


größte Auswahl 
Justus Wallis 
Papierhandlung 
ulica Szeroka Nr. 34. 


Kirchenzettel. 


Sonntag, d. 16. April 1933 (Oger) 
„ Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 
Rentſchkau. 1. Feiertag, 
Neuanfertigung 2 10 — 
danach Kindergottesdienſt, 
2. Feiertag, nachm. 3 Uhr 
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Nr. 87. 


doch nur von GREY 
Das Ostere I! 


— Aus dem Landkreis Thorn, 11. April. Zwei Kinder 
eines Landwirts in Guttau find von einem tollwütigen 
Hunde gebiſſen worden. Sie befinden ſich in ärztlicher Be⸗ 
handlung. Es iſt gelungen, den Hund zu töten, ehe er 
weiteres Unglück anrichten konnte. * * 


— 


ef Briefen (Wabrzezno), 12. April. Von der hieſigen 
Polizei ergriffen wurde die wohnungsloſe A. Lewan⸗ 
dowſka, die von Graudenzer Gerichten bereits ſeit län⸗ 
gerer Zeit geſucht wird. 

unbekannte Täter drangen in den Stall des 
K. Staniſzewſki am Hauptbahnhof ein und ſtahlen 
3 Schweine. Von den Dieben fehlt jede Spur. 


tz Konitz (Chojnice), 12. April. Wegen des Ein⸗ 
bruchs in das hieſige Schlachthaus, über den wir ſeiner⸗ 
zeit berichteten, hatte ſich geſtern der Obdachloſe Gradzink 
vor dem Konitzer Gericht zu verantworten. Er wurde trotz 
ſeines Leugnens der Tat überführt und erhielt dafür neun 
Monate Gefängnis. 7 

Das Feuer in Bonſtetten, von dem wir geſtern be⸗ 
richteten, iſt durch die Unvorſichtigkeit eines Kindes ent⸗ 
ſtanden, das in der Scheune mit Streichhölzern geſpielt hat. 
Der Schaden beträgt etwa 5000 Zloty und iſt nur zum Teil 
durch Verſicherung gedeckt. 

Geſtern nacht gelang es der Polizei, mehrere Hühner⸗ 
diebe auf friſcher Tat abzufaſſen und 25 Landſtreicher feſt⸗ 
zunehmen. Einer Reihe von Perſonen konnten verſchiedene 
Sachen abgenommen werden, wie friſch geſchlachtete Hühner, 
Fiſche, Fiſchnetze uſw. 

h Soldan (Dzialdowo), 11. April. Die letzte Kreis⸗ 
tagsſitzung eröffnete der Vertreter des Staroſten, 
Heynar. Anweſend waren 20 Mitglieder. Nach Ver⸗ 
leſung des Protokolls aus der vorherigen Sitzung wurde 
das Dekret des Wojewoden betr. Befürwortung des Ver⸗ 
waltungs⸗ und Krankenhausbudgets für das Wirtſchafts⸗ 
jahr 1932/33 zur Kenntnis genommen. Der Wojewode ver⸗ 
langt eine Ermäßigung der benannten Budgets um 10 Pro⸗ 
zent ſowie Abſchaffung des Steuereinziehers. Das Anlage⸗ 
kapital der Kreiskommunalkaſſe wurde von 20 000 auf 100 000 
Zloty erhöht. Beſchloſſen wurde, zu dieſem Zweck in der 
Landeswirtſchaftsbank eine größere Anleihe aufzunehmen. 

Feſtgenommen wurden hier in voriger Woche die 
beiden Ulanen Wasniewſki und Wawrzynſki, die 
von ihrem Regiment in Ciechanow deſertiert ſind. 

Ein Unglücksfall trug ſich neulich in Grallan 
(Gralewo) zu. Der Landwirt Gruzlewifi wollte seinen 
Waſſerbrunnen reinigen. Zu dieſem Zweck ließ er ſich in 
einem Eimer, der an einer Kette von der Welle abgewickelt 
werden ſollte, hinab. Zwei Männer bedienten den Kolben. 
Jedoch unter der Laſt des G. konnten die Männer den Kol⸗ 
ben nicht halten und G. ſauſte im Eimer mit Blitzesſchnelle 
in die Tiefe und zog ſich hierbei ſchwere Verletzungen zu. 
Nachdem man den Unglücklichen aus dem Brunnen heraus⸗ 
gezogen, mußte er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. 


- —— 


Graudenz. 


. ͤ v. ˙·¹ -A 
Morgen (Karfreitag) 


Kaufe mas g 00.78. Wohnun 
ere Pi e Passions- Oratorium 
fi ac Sw. Katarzyn . * 
Heute früh 4 Uhr entichlief Tanit f Hoffmann. 1 — 1 25 asslons 1 


Uhr abends 
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nicht 5 Uhr. sondern 
in der evangel. Kirche. 


Schneiderin Nuülſche Buh 


tüchtig, näht billig in u. 
d . 1270 Srudziadz E. B. 


N 30 Maia 20, Wa. 4. Oſtermontag. d. 17.4. 33. 


Kirchl. Aachrichten. 3 


im G 
Anfang 19 Uhr 
Sonntag, d. 16. April 1933 Schluß 21,45 Uhr 


Gemeinde 
1. Feie 


von Rideamus, 
ne Gleuse er 
e euer vo 
31. 1.— bis Zl. 3.—. 
Eintrittskarten im 
Geſchäftszimmer Malo 
blowa (Ede Mickie⸗ 


Gro N 
wicza 10), Telefon 35. 
—,:,::— 


Buben. 2 Feiertag. vorm. 
10 Uber ©: dſt., danach 
Kindergottesdienſt. 
Hobendauſen. 1. Feier- 
tag, nachm. 2 Uhr Go A 


Speise- Sirup 
hell m. Honiggeschmaek. 


u. Dessert - Sirup 


dunkel, zum Preise von 
35 gr für ½ kg zu haben 
in folgenden Kolonial- 
warengeschäften in 


Toruü: 
88 mate; Beluszkl 89 
0 8 4 
Jözef Raniszewski 


A 2 


EmilRomey 


Paplerhandlung 
Toruhska Nr. 16 
Teilet. Nr. 488. 


tag, Mittwoch u. Donners⸗ 
tag, je abends ½8 Uhr 
Evangeliſation, eitag, 
33 > 50 — 8 
8 20, funde, Sonnabend, auen p.⸗Ply. r. 
Dominik Kamidaki. 7 Uhr Pofaunenftunde. |Spezial-Fudht, à 30 gr. 
L rda wi 7baki = 8 3 815 3 61 — 
dong ® . 
See 112 in Bientlen, Pfr. Gürtler. Stachel⸗ u. Sobannisb. 


= Ss [Tipp n HIN 


Helena Zagrabs 
Szosa Cheiminska 128. 

rößter Auswahl — — 
empfiehlt zu billigsten Preisen 


Ksawer Buczkowski. 
Fr. Wojak sn 


Nowomiejski Rynek 21. 
Podgörz: 
Wein- und Spirituosen-Spezialgeschäft 
Plac 23 Stycznia 22. — Telet. 98. 


rut⸗ 
Eier 


Ion. Nega, Putaskieg049. 


„Lubaf-Wronki“ 


Przemyst Ziemniaczany 
Sp.Akc., Oddz.w Toruniu, 
Szosa Lubicka 38/58, 

Telefon 168. 7041 


— in 


> 
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Zehn Jahre Polenbund in Deutſchland 
Sieht ſo Terror aus? 


In der Hetze gegen Deutſchland, die hierzulande teil⸗ 
weiſe geradezu wahnſinnige Formen angenommen hat, wird 
u. a. immer wieder behauptet, daß die polniſche Preſſe in 
Deutſchland in beiſpielloſer Weiſe geknebelt würde, ebenſo 
jede Regung des nationalen polniſchen Lebens überhaupt. 
Aus dieſer Behauptung verſuchen trübe Elemente in un⸗ 
ſerem Lande Kapital zu ſchlagen und Stimmung für 
Deutſchenpogrome zu machen. Das Ziel iſt an einigen 
Stellen auch erreicht, und die Vorgänge in Lodz und Ober⸗ 
ſchleſien beweiſen mit furchtbarer Eindeutigkeit, welche 
Folgen die Lügenhetze gegen alles, was deutſch iſt, haben 
kann. 

Der beſte Beweis dafür, daß die polniſche Preſſe in 
Deutſchland ungehindert erſcheint und ihre nationalen 
Belange vertreten kann, daß ferner das polniſche Organi⸗ 
ſationsleben ungeſtört funktioniert und ſich entwickelt, iſt 
nachfolgender Artikel, der in dem in Berlin erſcheinen⸗ 
den „Dziennik Berlinſki“ Nr. 60 vom 25. März d. J. und 
in dem in Herne (Weſtfalen) erſcheinenden „Naröd“ 
Nr. 67 vom 286. März d. J. veröffentlicht wurde. Wir 
bitten unſere Leſer vor Kenntnisnahme der nachſtehenden 
Überſetzung ſich deſſen zu erinnern, daß die einzige 
politiſche Organiſation der Deutſchen in Poſen und Pom⸗ 
merellen, der Deutſchtumsbund, im Sommer 1923, — alſo 
vor zehn Jahren — aufgelöſt wurde, und daß der Prozeß 
gegen ihn heute noch nicht abgeſchloſſen worden iſt, ſo daß 
eine Wiederorganifierung auch nicht möglich war. Während 
die politiſche Organiſation der Deutſchen in Weſtpolen alſo 
ſeit 1923 von den Behörden verboten war und von der 
polniſchen Preſſe fortwährend des Staatsverrats be⸗ 
ſchuldigt wurde, iſt es in denſelben zehn Jahren, — nach 
den angeführten polniſchen Quellen — dem Polenbunde in 
Deutſchland, wie folgt, ergangen: 

„Am morgigen Tage wird das Berliner Polentum das 
zehnjährige Beſtehen des Polenbundes in Deutſchland 
feiern. Dieſer Feier werden Andachten auf die Intention 
der Spitzenorganiſationen aller Polen im Deutſchen Reiche 
in mehreren Berliner Kirchen vorausgehen. Abends wird 
ein erhebender Feſtakt ſtattfinden. 

Zehn Jahre Arbeit... Zehn Jahre angeſpannter, 
ſchwieriger nationaler Betätigung nach dem großen Kriege. 
Ein geſchichtlicher Augenblick im Leben der Polen in 
Deutſchland. 

Werfen wir den Blick rückwärts. Aus dem Kriegs⸗ 
brand entſteht durch eigene Kraftanſtrengung, durch das 
Blut der an allen Fronten kämpfenden Soldaten — 
Polen. (Nun, die Deutſchen haben recht weſentlich dabei 
mitgeholfen! D. R.) Die Herzen von Millionen Polen, 
nicht nur derjenigen, die immer in der Heimat waren, ſon⸗ 
dern auch der Millionen, die in der ganzen Welt verſtreut 
ſind, ſchlagen im heißen Gefühl der Freude. Das wieder⸗ 
geborene Polen iſt die Verwirklichung der höchſten 
Träume, iſt die Verwirklichung der Gebete von Ge⸗ 
ſchlechtern. Das wiedergeborene Vaterland wird 
alle und alles vereinen, jeder wird dort einen Platz finden. 
Überall, in allen Landesteilen, wo Polen lebten, in jedem 
Lande ergeht die Loſung: nach Polen! 

Unter dieſer Loſung vergehen die erſten paar Nach⸗ 
kriegsjahre auch in Deutſchland. In den Oſtgebieten ſind 
es ungewöhnlich ſchwere Jahre. Jahre eines furchtbaren 
Brandes, der in dieſen Landesteilen wütete. Nach dem 
Ablauf dieſer Jahre war nichts übrig geblieben. Das 
organiſatoriſche und nationale Leben iſt vollſtändig ver⸗ 
nichtet. In der Emigration iſt es nicht beſſer. Hier 
herrſchte eine überſtürzte Rückwanderung nach der Heimat. 
überall eine Abnahme der Kräfte, ein Rückgang der Zahl 
der früheren Führer, ein Zuſammenbruch der Organiſation 
— ein Chaos. E 

Bald ſtellt ſich aber heraus, daß im Deutſchen Reiche 
1% Millionen Polen (eine recht phantaſtiſche Übertreibung! 
D. R.) und im Polniſchen Staate 800 000 Deutſche ver⸗ 
blieben (in Polen waren es zwei Millionen Deutſche) 
ſind. Der überwiegende Teil der Polen im Deutſchen 
Reiche lebt in großer Maſſe auf der Scholle, auf der ſie ſeit 
Jahrhunderten lebte. Auf welcher Linie werden ſich die 
Beſtrebungen der Polen bewegen, welches wird ihr Ziel, 
ihre Loſung, ihr Programm ſein? Solche Fragen drängen 
ſich allen den Führern auf, die dieſes Gebiet nicht ver⸗ 
laſſen haben, die zuſammen mit der Maſſe der polniſchen 
Bevölkerung geblieben ſind. 

Und unter dieſen Führern und unter dieſer Be⸗ 
völkerung ſiegt der geſunde organiſatoriſche Inſtinkt. Es 
ergeht die Loſung, alle Polen in Deutſchland zu vereinigen, 
alle Kräfte zu ſammeln und zuſammenzuſchließen, ſie trotz 
der verſchiedenen organiſatoriſchen Struktur, trotz der 
verſchiedenen Arbeitsform vor dem Kriege zu vereinen. 
»Es ergeht die Loſung, die Polen zu vereinigen, entgegen 
allen früheren regionalen Unterſchieden, die ſich durch Jahr⸗ 
zehnte voneinander abweichender Betätigung gebildet 
haben. Der Pole aus Weſtfalen und dem Rheinland, aus 
dem Oppelner Schleſien und Oſtpreußen, der Maſure und 
Berliner, der Poſener und Kaſchube — ſind ein einziges 
Volk, ein Teilchen der großen polniſchen Nation. Eine 


große Loſung, eine große Erziehungsaufgabe, ein großer 


Schritt nach vorwärts im Vergleich mit der Vorkriegszeit 
wird in der Form der Schaffung einer einzigen Spitzen⸗ 
organiſation, des Bundes der Polen in Deutſchland, ver⸗ 
wirklicht. 

Während in anderen Ländern unter den Führern noch 
erbitterte Streitigkeiten ſtattfinden, während in Polen das 
Intereſſe für die Polen in Deutſchland hinter anderen 
dringenden Problemen zurücktritt, wird hier der große 
Gedanke der Vereinigung des polnischen Volkes in Deutſch⸗ 
land verwirklicht. 

Die erſten Nachkriegsjahre vergehen in der Atmoſphäre 
der ſowohl von den Genfer Kreiſen als auch vor allem von 
den deutſchen Politikern verbreiteten Loſungen des Min⸗ 
derheitenſchutzes. Der Liberalismus, in deſſen Atmoſphäre 
der Verſailler Vertrag geſchaffen wurde, feiert ſcheinbar 
Triumphe. Es hätte ſcheinen können, daß eine Regelung 
der Rechtslage der Minderheiten im Reiche auf der Grund⸗ 
lage eintreten werde, daß ihnen eine Entwicklung ihrer 
nationalen Werte gewährleiſtet werden würde. Die Er⸗ 
fahrungen der für das Polentum kämpfenden Geſchlechter 
gebieten jedoch, den Initiatoren dieſer Loſungen zu miß⸗ 
trauen. Bald zeigte die Wirklichkeit auf, daß die inſtinkt⸗ 
mäßigen Gefühle berechtigt waren. Der Schutz der 
nationalen Minderheiten iſt lediglich eine bequeme Phraſe, 
ein Werkzeug in den Händen der Politiker. Die Polen 
ziehen ſich gemeinſam mit anderen nationalen Minder⸗ 
heiten aus den Minderheitenkongreſſen in Genf zurück, da 
ſie das Hauptgewicht darauf legen, was fie ſelbſt innerhalb 


des Reiches erkämpfen werden. Dieſe wenigen Jahre 
geſtatten jedoch, die polniſche Frage in Deutſchland in der 
öffentlichen Meinung in den Vordergrund zu ſtellen, die 
Lage, die Zahl und die Bedürfniſſe der Maſſe des pol⸗ 
niſchen Volkes aufzuzeigen. 

In dieſer ſelben Zeit der Trümmer und des Chaos 
entſtehen durch beharrliche Arbeit die erſten wirtſchaftlichen 
Organiſationen, entſteht ein Netz von Banken, werden pol⸗ 
niſche Schulen erbaut und eingerichtet, Jugendorganiſatio⸗ 
nen geſchaffen, Tagesblätter unterhalten. Das nationale 
Organiſationsleben beginnt einen lebhafteren Puls zu 
ſchlagen. Auf einem Gebiet aber gibt es dauernd Miß⸗ 
erfolge. Dieſes Gebiet ſind die Wahlen. In der Bevölke⸗ 
rung brach unter den ſchwierigen Verhältniſſen, bei der 
äußerſt ungünſtigen Wahlordnung der Glaube an den Sieg 
eigener Abgeordneter zuſammen. Die Folgen einer poſi⸗ 
tiven Organiſationsarbeit können aber erſt ſpäter, nach 
Jahren, Ergebniſſe zeitigen . 

Trotzdem verläßt der Polenbund in Deutſchland die 
grundſätzliche Linie nicht. Er ſchreitet jeweils zu den 
Wahlen, und die letzten Ergebniſſe deuten darauf hin, daß 
auch dieſer Glaube zu erwachen beginnt. Er erwacht gleich⸗ 
zeitig mit der Entwicklung und dem Aufſchwung des Orga⸗ 
niſationslebens, deſſen Symbol das erſte polniſche Gym⸗ 
naſium und die „Slawiſche Bank“, die Zentralbank aller 
polniſchen Genoſſenſchaften, iſt. 

Die polniſche Frage in Deutſchland nimmt überall an 
Bedeutung zu. Sie wächſt in dem Bewußtſein des polni⸗ 
ſchen Volkes, im Bewußtſein des polniſchen Volkes in 
Deutſchland. Die klaren und einfachen Richtlinien der 
nationalen Bewegung, die an erſter Stelle den nationalen 
Grundſatz als den alle Polen vereinigenden Grundſatz 
herausſtellt, einer Bewegung, die ſich auf Landesteile aus⸗ 
dehnt, die vor dem Kriege von der nationalen Arbeit ſchwach 
erfaßt oder überhaupt nicht berührt wurden, führen zu einer 
Kriſtalliſierung des Begriffs der polniſchen Frage in 
Deutſchland, der alle in ihrer Spitzenorganiſation, dem 
Polenbunde, vereinigten Polen dienen ſollen.“ — 

Das Ganze nennt eine verlogene volniſche Preſſe: 
„Martyrium!“ 


Hugerberg ſpricht! 


Auf der Dienstag⸗Sitzung der deutſchnationalen Reichs⸗ 
tagsfraktion, auf der der Abg. Schmidt⸗Hannover an Stelle 
Dr. Oberfohrens zum Vorſitzenden der Fraktion gewählt 
wurde, hat der deutſchnationale Parteiführer, Reichsminiſter 
Dr. Hugenberg, eine viel beachtete Rede gehalten, in der er 
u. a. ausführte: 

„Trotz der Arbeitslaſt, die jetzt auf mir ruht, habe ich 
den Vorſitz der DNVP nicht niedergelegt. 
Denn einerſeits bedarf ich der DNVP als des organiſierten 
Trägers der Auffaſſungen, die ich im Rahmen und als Glied 
der nationalen Regierung vertrete, andererſeits bin und 
bleibe ich dafür verantwortlich, daß die DNVP ein loyales 


und lebendiges Glied der nationalen und ſozialen Gemein⸗ 


ſchaft bleibt, die wir am 30. Januar begründet haben. Seit 
ich die DRV führe Ajt ihr Ziel und ihre Arbeit gerad⸗ 
linig auf die Errichtung einer ſolchen Gemeinſchaft und auf 
die Machtentſetzung der roten und ſchwarzen Gegner ge⸗ 
richtet geweſen. Dabei bin ich von dem Wege einer im 
beſten Sinne des Wortes konſervativ⸗geſchichtsbewußten und 
doch den Blick feſt auf eine neu aufzubauende Zukunft rich⸗ 
tenden Bewegung nie einen Schritt abgewichen. 

Es bedarf dieſer Bewegung und dieſer Arbeit heute 
mehr denn je. Wir mögen alt oder jung ſein, — angeſichts 
der Größe der Aufgabe müſſen wir jünger und tat⸗ 
kräftiger denn je ſein. Ich habe ſeit langem den Ge⸗ 
ſichtspunkt betont, daß wir unſere Arme weit aufmachen 
müſſen, um der nach rechts gerichteten Wandlung der Geiſter 
entgegenzukommen. Ich wiederhole das heute, aber ich muß 
heute zufügen: Konjunkturpolitiker ſollen keinen 
Einfluß auf die Richtung unſerer Politik er⸗ 
langen. Wir laſſen uns nicht überfremden, wir begrüßen 
auch die jungen und neuen Kräfte, die zu uns ſtoßen, mit 
den Worten: Deutſchnational und Heil Deutſchland! Es 
iſt zuweilen wertvoll, zurückareifen zu können auf früher 
unter anderen Verhältniſſen Geſagtes. 

Am 4. Januar 1992 habe ich in Detmold, der Haupt⸗ 
b kleinen, aber ſchönen Heimatlandes Lippe, aus⸗ 
geführt: 

„Märtyrertum war noch immer der beſte Befruch⸗ 
ter des Glaubens. In Martern liegt unſer Volk heute 
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für fein Volkstum. Beſteht es dies Martyrium, fo 
wird völkiſcher Glauben und völkiſche Kraft, ſo wird ein 
einheitliches Volk von nationaliſtiſchen Deutſchen dar⸗ 
aus hervorwachſen. In dieſer Einſicht wird ein künf⸗ 
tiges Deutſches Reich bei all ſeiner ſonſtigen Vielge⸗ 
ſtaltigkeit keinen Individualismus, keine 
Duldſamkeit mehr kennen. Wenn in den näch⸗ 
ſten Jahrhunderten ein Volk als Volk am Leben 
bleiben will, muß es Block ſein, nicht Bret.“ 


Wir ſind jetzt mitten in der Verwirklichung dieſes Ge⸗ 
dankens. Wir wandeln klar auf den Bahnen des Bundes 
vom 30. Januar dieſes Jahres und haben keinerlei Hinter⸗ 
gedanken gegenüber unſeren Bundesgenoſſen, deren Ber: 
dienſt um das Aufrichten des neuen Deutſchland wir neid- 
los anerkennen. 

Dabei nehmen wir aber ſelbſtverſtändlich für uns in Au⸗ 
ſpruch, vollwertige und ſelbſtbewußte Mitkämpfer zu ſein. 
Niemand, der mit uns als Deutſchnationaler kämpft, darf 
angetaſtet werden. Wir gehören nicht zu der kläglichen 
Sorte von Bürgertum, das in ernſten und bewegten Zeiten 
feige den ihm anvertrauten Platz räumt. Wir fühlen uns 
außerdem durch das Bewußtſein gehoben, daß wir ein not⸗ 
wendiges Glied der Phalanx der Zukunft ſind. 

Alle Revolutionen tragen die Gefahr in ſich, daß ſie ſich 
überſchlagen, daß ſie in Radikalismus, Geſchichtsloſigkeit und 
damit in geiſtiger und materieller Zerſtörung enden. Wir 
gehören zu den Mächten, die dafür bürgen, daß das, was 
man Revolution von 1933 nennt und was in deutſcher Ord⸗ 
nung und Geſetzmäßigkeit unter der Schirmherrſchaft des 
Reichspräſidenten und Generalfeldmarſchalls von Hinden⸗ 
burg eingeleitet iſt, wirklich eine deutſche Auf⸗ 
erſtehung wird. Wo gehobelt wird, fliegen Späne. Aber 
jeder Mitwirkende, jeder Führer — und zwar um ſo mehr 
je höher er ſteht und je rückhaltloſer er als Führer aner⸗ 
kannt wird — iſt vor der Geſchichte dafür verantwortlich, 
daß Ziel und Ergebnis nicht ein Trümmerhaufen, ſondern 
ein neuer Frühling des Volkes iſt.“ — 


8 
Der Fall Oberfohren. 


Wie das halboffiziöſe Berliner Conti⸗Bureau meldet, 
machte Reichsminiſter Dr. Hugenberg in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Parteiführer der DRVp im Verlauf der Sitzung 
der deutſchnationalen Reichstagsfraktion auch von den Vor⸗ 
gängen Mitteilung, die von der Mandatsniederlegung von 
Dr. Oberfohren geführt haben. 

Daß Oberfohren mit der am 30. Januar eingeſchlagenen 
Politik innerlich nicht einverſtanden geweſen ſei, 
wiſſe die Fraktion. Es ſei dies namentlich auch in der letz⸗ 
ten Fraktionsſitzung am 24. März zutage getreten. Bald 
nachher habe ſich ohne jede Einwirkung von der Seite des 
Parteivorſitzenden eine Reihe von Vorgängen abgeſpielt, die 
er der Fraktion nicht vorenthalten könne. Die zuſtändige 
preußiſche Behörde habe ohne ſeine und ſeiner Miniſterien 
Kenntnis eine Hausſuchung bei der Berliner 
Sekretärin von Oberfohren vorgenommen. Bei 
dieſer Gelegenheit habe letztere eine eidesſtattliche 
Ausſage gemacht, daß zwei bei ihr 
Parteivorſitzenden gerichtete anonyme Nundſchreiben von 
Dr. Oberfohren diktiert und auf ſeine Anordnung von ihr 
zum Verſand gebracht ſeien. Dr. Hugenberg ſei von der 
Ausſage in Kenntnis geſetzt worden. Den Inhalt der 
Rundſchreiben gab er der Fraktion bekaunt. Er habe von 
dieſen Mitteilungen bisher keinen Gebrauch gemacht, weil 
ihm einen Tag ſpäter die Nachricht zugegangen ſei, daß auch 
bei Dr. Oberfohren ſelbſt eine Hausſuchung in Kiel ſtatt⸗ 
gefunden habe. Da Dr. Hugenberg eine bei dem Vorſitzen⸗ 
den der deutſchnationalen Reichstagsfraktion ohne ſeine 
Kenntnis durchgeführte Hausſuchung unter keinen Umſtän⸗ 
den decken könne, habe er es nicht für möglich gehalten, vor 
einer mündlichen Ausſprache mit Dr. Oberfohren 
von den Ausſagen der Sekretärin Gebrauch zu machen. Un⸗ 
mittelbar nachher habe dann Dr. Oberfohren ohne nähere 
Begründung ſein Mandat niedergelegt. Die Man⸗ 
datsniederlegung, die als Beſtätigung der Ausſage 
ſeiner Sekretärin aufgefaßt werden müſſe, habe es ihm als 
Parteivorſitzendem innerlich unmöglich gemacht, wegen der 
Tatſache der Hausſuchung bei einem deutſchnationalen Frak⸗ 
tionsvorſitzenden weitere Schritte zu tun. Seitens der Par⸗ 
tei geſchieht das Notwendige, um die Angelegenheit reſtlos 
zu klären. Pe a 
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Wilhelm von Naſſau⸗ Oranien. 


Zum 400. Geburtstag des Befreiers der Niederlande 
am 14. April. 

Das holländiſche Volk feiert in dieſem Frühjahr den 
400. Geburtstag Wilhelms von Naſſau⸗Oranien, des Man⸗ 
nes, der es aus fremdländiſcher Knechtſchaft befreite und ſich 
dadurch ein bleibendes Denkmal in den Herzen der Nieder⸗ 
länder ſchuf. An dieſem Freudenfeſt nimmt das deutſche 
Volk ſchon deshalb großen Anteil, weil die Ehrung einem 
deutſchen Fürſten gilt, der, ſeinen Vorfahren gleich, kluge 
und weiſe regierte und ſich durch ſeine Kriegs⸗ und Staats⸗ 
kunſt im eigenen Lande und in der ganzen Welt Achtung. 
verſchaffte. Seine Geburtsſtätte liegt eine Stunde oberhalb 
des früheren Univerſitätsſtädtchens Herborn, in dem reizen⸗ 
den Städtchen Dillenburg, das in dem reichſten und frucht⸗ 
barſten Seitentale liegt, durch das die waſſerreiche Dill 
fließt. Auf der dortigen, im Jahre 1240 erbauten Burg, an 
welche heute nur noch Ruinen erinnern, wurde Wilhelm von 
Naſſau⸗Dillenburg, der Prinz von Oranien, am 14. April 
1533 geboren. Damals hieß er nur der Graf von Naſſau, 
denn ſein Vater war der Graf Wilhelm von Naſſau⸗Dillen⸗ 
burg. Er gehörte zu dem zahlreichen und vielverzweigten 
Geſchlecht der Naſſauer Grafen, die ſeit dem 8. Jahrhundert 
zwiſchen Sieg, Lahn, Main und Rhein anſäſſig waren und 
5 geringen Anfängen ſich allmählich emporgearbeitet 

atten. 

Faſt ein halbes Jahrtauſend ſchon hatte dieſes ebenſo 
tapfere wie geiſtig begabte Grafengeſchlecht Deutſchland die 
gewandteſten Staatsmänner und die verdienſtvollſten Feld⸗ 
herren geliefert. Eine ganze Anzahl von mächtigen Fürſten 
war aus ihnen hervorgegangen, ja ein Graf von Naſſau 
war ſogar zum Kaiſer von Deutſchland gewählt worden, 
jener hochſtrebende und zugleich unglückliche Kaiſer Adolf 
von Naſſau, der in ſeiner verhängnisvollen Schlacht von 
Göllheim beides, Krone und Leben, verlor. 

Wilhelm von Naſſau beſaß den hochſtrebenden Geiſt und 
die ſtaatsmänniſche Begabung der alten Naſſauer Grafen. 
Von ſeiner eigentlichen Erziehung wiſſen wir ſozuſagen 
nichts, wenn wir nicht die gelegentliche Bemerkung eines 

ers aus ſeiner Zeit hätten, der da ſagt, es ſei von 


ſeinen Eltern nichts verſäumt worden, was zur Ausbildung 
der unverkennbar trefflichen Anlagen des Knaben beitragen 
konnte. Als er 11 Jahre alt war, fielen ihm unerwartet 
reiche Vermächtniſſe zu, die vorher im Beſitze ſeiner Oheime 
waren, und die dieſe vorzüglich durch Heirat erworben hat⸗ 
ten. Sie beſtanden in großen Beſitzungen in den Nieder⸗ 
landen, wo die Familie ſchon ſeit Jahrhunderten begütert 
war. In Brüſſel ſtand der Palaſt „Naſſau“, und die Stadt 
Breda gehörte bereits ſeit 1404 den „Naſſauern“. Außer die⸗ 
ſen niederländiſchen Beſitzungen erhielt der junge Graf übri⸗ 
gens auch noch das im füdlichen Frankreich zwiſchen 
Languedoc, Provence, Dauphine und Avignon gelegene 
Fürſtentum Oranien. So war Wilhelm von Geburt 
Deutſcher, von Erziehung aber wurde er gar bald Nieder⸗ 
länder; denn ein mächtiger Gönner nahm ſich ſeiner an, und 
zwar kein anderer als der Kaiſer Karl V., der den aufge⸗ 
weckten Knaben ſeiner Schweſter Maria, der Witwe des 
Königs Ludwig von Ungarn und Böhmen, zur Erziehung 
anvertraute. Unter ihrer Obhut und ausgezeichneten Er⸗ 
ziehung wuchs Wilhelm von Oranien zum Jüngling heran. 
Es war eine hohe Schule der Staatskunſt, die er hier durch⸗ 
machte, und der Herrſcher ſetzte große Hoffnungen in ihn. 
Der ritterliche Anſtand, eine Fülle von Kenntniſſen — 
Oranien ſprach ſechs Sprachen — und vor allem eine früh⸗ 
reife und außerordentliche Klugheit waren es, die den al⸗ 
ternden Monarchen an den jugendlichen Menſchen feſſelten. 
Als Kaiſer Karl die Regentſchaft niederlegte, war Wil⸗ 
helm von Oranien 8 Jahre alt und hatte ſchon zwei öffent⸗ 
liche Beweiſe der höchſten Achtung von ihm erhalten. Ihm 
übertrug er unter Ausſchließung aller Großen ſeines Hofes 
das ehrenvolle Amt, ſeinem Bruder Ferdinand die Kaiſer⸗ 
krone zu überbringen, und als der Herzog von Savoyen, 
der die kaiſerliche Armee in den Niederlanden befehligte, 
nach Italien abberufen wurde, den Oberbefehl über dieſe 
Truppen. Der jugendliche Held rechtfertigte voll und ganz 
das in ihn geſetzte Vertrauen. Unter den Augen des fran⸗ 
zöſiſchen Heeres und von Feldherren wie Nevers, Colligni 
und St. Endres baute er zu Belgiens Schutz die Feſtungen 
Charlemont und Philippille. Selbſt die Abdankung Karls V. 
brachten ihm neue Ehren. Auf den Arm des Prinzen ge⸗ 
ſtützt betrat der lebensmüde Greis den Ständeſaal zu 
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Hungerſtreik gegen Hungertod. 


Bergarbeiter⸗Tragödie in Soſnowice. 


In der Geſchichte der Lohnkämpfe und der Berg⸗ 
werkstragödien ſteht der Fall der Kohlengruben 
Klimontow und Mortimer einzig da. Einem 
Mitarbeiter der Kölniſchen Zeitung“ war es 
als erſtem Journaliſten gelungen, ſich durch einen 
perſönlichen Beſuch in dem Schacht von der entſetz⸗ 
lichen Lage der ſtreikenden Arbeiter zu überzeugen. 
Wir geben im folgenden ſeinen erſchütternden Bericht 
wieder: 


Zu der Krakauer und Dombrowaer Kohlenkonvention in 
Sofnowice gehören fünf Gruben im Dombrowaer 
Kohlenrevier: Klimontow, Mortimer, Niwka, Victor 
und Modrzejow. Die Geſchäfte des polniſchen Kohlen⸗ 
kartells gehen ſchlecht. Alle kartellgebundenen Kohlengruben 
legten deshalb Feierſchichten ein. Nur die Gruben der oben 
genannten Geſellſchaft, insbeſondere Klimontow (vor- 
wiegend in franzöfiſchen Händen) und Mortimer, 
arbeiteten ſechs Tage in der Woche. Ja, zuletzt war es ſo⸗ 
weit gekommen, daß die kartellfreien Kohlengruben ſogar 
Kohle von den Erwerbsloſen aus den ſogenannten 
Bieda⸗Schächten (Notſchächten) kauften, um den Be 
ſtellungen nachkommen zu können. Die Konvention be⸗ 
grenzte genau die Zahl der zu liefernden Eiſenbahnwagen⸗ 
ladungen, ließ aber die Lieferung der Kleinfuhren frei. 
Damit war der Hausbrand gemeint geweſen. Aber die 
franzöſiſche Verwaltung lieh ſich von Privatleuten ſoviel 
Laſt wagen, wie fie bekommen konnte, und täg⸗ 
lich ſtand eine Kette von ſchweren Laſtautos hoher Faſſungs⸗ 
kraft auf dem Grubenhof und der Anfahrtſtraße nach 
Klimontow. Da entzog die Konvention der Geſellſchaft 
die Lizenz und legte das Geſchäft damit lahm. In dieſem 
Augenblick erklärte die Verwaltung, die Gruben lohnten ſich 
nicht mehr, und fie ſei gezwungen, fie erſaufen zu laſſen und 
die Arbeiter zu entlaſſen. Die Regierung erklärte, kein 
Betrieb dürfe ohne ihre Zuſtimmung ſtillgelegt werden. 


Seit dem 14. März geht nun der Kampf hin und her. 
Die Arbeiter bedienten ſich des 


italieniſchen Streiks, 


das heißt, ſie gingen in den Betrieb, arbeiteten aber nicht, 
und verließen ihn mit Ablauf der gewöhnlichen Schichtzeit. 
Als die Stillegung am 20. März Tatſache werden ſollte, be⸗ 
mächtigte ſich der Belegſchaft eine panikartige Stimmung. 
Um in den Genuß der Arbeitsloſenunterſtützung zu ge⸗ 
langen, muß man wenigſtens 126 Tage im Jahr gearbeitet 
haben. Das war bei der Belegſchaft von Klimontow und 
Mortimer aber trotz der guten Beſchäftigung in den letzten 
Wochen noch nicht der Fall. Die Arbeiter baten, die Still⸗ 
legung wenigſtens um drei Wochen zu verſchieben, aber die 
Verwaltung verweigerte dieſes Entgegenkommen. 


Jetzt ging die Belegſchaft aufs Ganze: fie ſtellte fi 
der Wahl, ſofort oder langſam verhungern zu 
müſſen, klar gegenüber. In einer unter Tage abge⸗ 
haltenen Belegſchaftsverſammlung — die Nachricht von der 
Abſage der Verwaltung traf gerade im Augenblick des 
Schichtwechſels ein — 


beſchloſſen die verzweifelten Bergleute den 
Hungerſtreik gegen den Hungertod. 


Auf der 320⸗Meter⸗Sohle des Schachtes ſtanden an die 
tauſend Kumpels und gelobten ſich im Angeſicht des 
Schwarzen Todes Treue bis zum letzten Atemzug. Kein 
einziger ſollte die Gruben verlaſſen mit Ausnahme der Ab⸗ 
ordnung, die man nach oben ſchicken wollte, um den Mann 
an der Fördermaſchine, die Verwaltung und die Regierung 
zu verſtändigen. Alle wollten unter Tage bleiben, keiner⸗ 
lei Nahrung zu ſich nehmen, bis die Verwaltung ſich 
verpflichtet hätte, den Betrieb weiterzuführen. Die Lage der 
Familien der Streikenden war geradezu verzweifelt. 
Es iſt bekannt, daß die Löhne der Bergarbeiter in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien viel geringer ſind als im deutſchen Teil, die 
ihrerſeits wiederum die niedrigſten in Deutſchland gezahlten 
Sätze bedeuten. Aber die Löhne im Dombrowaer Revier 
liegen noch unter denen in Polniſch⸗Oberſchleſien. Man 
kann ſich vorſtellen — oder vielmehr man kann es nicht —, 
wie wenig eine Bergarbeiterfamilie hier an Vorräten von 
Eßwaren beſitzt. Trotzdem 
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Brüſſel, um im Beiſein der Generalſtaaten ſeinem Sohne 
Philipp die Regierung der Niederlande abzutreten. 
Philipp II. konnte nicht umhin, Wilhelm zum Staats rat und 
gleich darauf zum Ritter des Goldenen Vlieſes zu ernennen. 
Jener 25. Oktober 1555 hatte noch einen zweiten verhäng⸗ 
nisvollen Wechſel gebracht: Wilhelms Gönnerin Maria von 
Ungarn hatte die Oberſtatthalterſchaft niedergelegt. Mit ihr 
wich der letzte Damm des Despotismus, denn der neue 
Statthalter, Herzog Philippert Emanuel von Savoyen, 
konnte, weil der franzöſiſche Krieg wieder ausbrach, ſich den 
innerern Angelegenheiten nur wenig widmen, ſeine Ver⸗ 
waltung, ſo rühmlich ſie war, dauerte ſo lange nicht. Als 
er 1559 nach dem Frieden von Chatteaux⸗Cambreſis nach 
ſeinen Staaten zurückkehrte, bereitete ſich eine furchtbare 
Entwicklung vor und ein Kampf, der kaum ſeines gleichen 
in der Geſchichte hat. Die Schuld an dieſem Verhängnis 
trug König Philipp II., der Sohn des Kaiſers Karl wollte 
vollenden, was der Vater begonnen hatte, aber auf den ge⸗ 
mächlichen und freigebigen Niederländer war ein finſterer, 
argwöhniſcher Spanier gefolgt, der als Staatsmann die 
Torheiten Karls V. weit überbot, ohne die Lichtſeiten von 
deſſen Charakter zu beſitzen. Despotiſcher, grauſamer und 
revolutionärer war Philipp nur auf die Ausrottung der 
Ketzerei bedacht und zu jedem Mittel entſchloſſen. Der nie⸗ 
derländiſche Großadel war ihm in der Seele verhaßt und 
ganz beſonders die Häupter desſelben: Wilhelm von 
Naſſau⸗Oranien, Graf Lamoral⸗Egmont, Prinz von Gravres 
und Philipp von Morenſym gen. Graf von Hoorne. Dieſer 
Freundesbund ſollte dereinſt vernichtet werden. Nichts kam 
dem König ungelegener, als jener von ſeinem Vater ererbte 
Krieg mit Frankreich, der die Talente des niederländiſchen 
Adels glänzend ans Licht brachte. 

Philipp II. brauchte den Frieden, den Wilhelm von 
Naſſau unter günſtigen Bedingungen für Spanien entſchied. 
Er dürſtete nach einem Bündnis der katholiſchen Mächte 
wider die Ketzerei, ein ſolches war ſchon in Chatteaux⸗Cam⸗ 
breſia eingeleitet worden, wie Wilhelm, den die Vollziehung 
des Friedensvertrages nach Paris geführt, bei Gelegenheit 
aus dem Mund König Heinrich II. vernahm. Nach dieſer 
Entdeckung, erzählt man, habe Wilhelm den Plan zur Ver⸗ 
treibung der Spanier aus den Niederlanden gefaßt. Sicher 
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erſchienen die Frauen der Streikenden am 

Grubentor und wollten ihren Männern 

Eſſen bringen. Die unter Tag lehnten die 
Annahme 


Sie waren ſogar ſo einig in ihrem Abwehrwillen, daß ſie 
daraufhin die Telephon leitung abſchnitten, fo 
daß das einzige Verbindungsmittel die Glocke an der 
Fördermaſchine blieb, an der der Maſchiniſt hockte und mit 
glaſigen Augen auf die Zeichen wartete, die nicht mehr 
kamen. Drei Tage dauerte die Stille, dann klingelte die 
Glocke am Förderſeil: Seilfahrt! Man brachte einige Er⸗ 
ſchöpfte zu Tage, die den Anſtrengungen nicht mehr ge⸗ 
wachſen waren. Sie wurden ins Lazarett gebracht. Die 
andern fuhren ſtumm und verbiſſen wieder ein. Am vierten 
Tag verſuchten einige Steiger die Verbindung mit der 
Unterwelt aufzunehmen: ſie ſuhren ein, blieben 
aber zum großen Schrecken der Verwaltung ebenfalls 
unten. Waren ſie freiwillig geblieben? Hatten die ver⸗ 
bitterten Kumpels ſie gezwungen, unten zu bleiben? 
Furchtbare Ungewißheit! Am ſechſten Tag ſchickten die 
hungernden Arbeiter eine Aboroͤnung nach oben, um die 
Verwaltung auf die Folgen des Streiks aufmerkſam zu 
machen. Die Verwaltung forderte als erſtes das ſofortige 
Verlaſſen des Schachts. Darauf gingen die Arbeiter nicht 
ein; ſie erlaubten lediglich, daß die Verwaltung einige Ge⸗ 
tränke herunterſchickte. 


Am zehnten Tag des Hungerſtreiks 


erſchien der Wojewode von Kielce Pacioko wſki auf der 
Grube, fuhr ſelbſt ein und verſuchte mit den Arbeitern zu 
verhandeln. Er verſprach ihnen folgendes: ſie ſollten eine 
Barabfindung und die Erlaubnis erhalten, in ihren 
bisherigen, der Grube gehörenden Wohnungen weiter 
zu wohnen und Garten land zur Bearbeitung und Klein⸗ 
tierzucht zugewieſen bekommen; dagegen ſollte in Zukunft 
auf Klimontow nicht mehr gefördert werden. 0 
Jetzt brachen die Arbeiter ihren Hungerſtreik ab. 

Leider zeigte es ſich, daß die franzöſiſche Verwal» 
tung die durch den Mund des Wojewoden gegebenen Ver⸗ 
ſprechungen nicht hielt. Die Belegſchaft bekam das 
ihr zugeſagte Geld nicht und war wiederum dem Verhun⸗ 
gern nahe. Gleichzeitig griffen auch die Arbeiter auf der 
Zeche Baſka zum Hungerſtreik unter Tage. 

In dem ausgeborgten Anzug eines Kumpels, unraſiert, 
das Geſicht ein wenig mit Kohle beſtaubt, ſo merkt einem 
kein Menſch den Zeitungsſchreiber an, der natürlich mit 
größtem Mißtrauen angeſehen würde: man iſt zu oft und 
von zu vielen amtlichen Stellen belogen und enttäuſcht 
worden. Der Grubenhof iſt blockiert von Frauen, die ihren 
Männern immer wieder Eſſen bringen wollen; dahinter 
eine Kette von Streikpoſten, die den Fremden am Betreten 
des Grubenhofes hindern. Wir kommen zum Maſchinen⸗ 
haus, verſtändigen uns mit dem Maſchiniſten und gehen 
hinüber zum Schacht. Auf der Hängebank rückt der Förder⸗ 
korb ein, die Tür ſchließt ſich, wir fallen 

Die Kumpels unten ſind gar nicht neugierig. Sie haben 
ſich nahe am Schacht zuſammengefunden und 


hocken da wie vorweltliche Tiere: ſchwarz, mit 
behaarten Geſichtern, 


ſchmutzigen Händen, zerriſſener Kleidung und flackernden 
Augen in den mageren Geſichtern. Und dann erzählt mir 
einer, wie ihnen die Verwaltung verſprochen hat, das Geld 
zu zahlen, und wie ſie von Tag zu Tag vertröſtet 
worden ſind, wie der Kaufmann geborgt hat und dann ge⸗ 
mahnt und zuletzt eben nichts mehr abgegeben hat außer bei 
Barzahlung, die niemand leiſten konnte, und wie fie dann 
den Entſchluß gefaßt haben, unter Tage zu gehen und bier 
entweder zu verhungern oder die Verwaltung zu zwingen, 
ihre Verſprechungen einzuhalten. Mittlerweile ſind die 
Zigaretten, die ich in zwei Hunderterpackungen mit ein⸗ 
geſchmuggelt habe, ſchnell verteilt, und auch eine flache, aber 
ergiebige Flaſche mit Kognak geht in einer Ecke reihum. 
Seit Tagen leben ſie nur von dem ſchlechten Waſſer, 
das in den Leitungen ſtrömt und das an den Luftröhren ſich 
anſammelt. Sie ſchlafen viel und bewegen ſich wenig, um 
Kräfte zu ſparen, ſie träumen wirre Dinge und haben einen 
Druck auf der Bruſt, weil die Luft unerträglich 


iſt nur, daß er den Antrag, der damals zu Gent verſammel⸗ 
ten Generalſtaaten auf Entfernung der ausländiſchen Sol⸗ 
dateska zum Arger des Königs mit unterzeichnet hat. Die 
Niederländer wollten nun einmal die Spanier und Italie⸗ 
ner nicht als ihre Landsleute anerkennen. Wilhelm wider⸗ 
ſetzte ſich gar bald dem heilloſen Treiben des ſpaniſchen 
Herrſchers und ſeines Dieners, Kardinal Granvella, und 
der energiſche Prinz wurde Führer anfänglich einer ein» 
flußreichen Adelspartei, dann der des niederländiſchen Vol⸗ 
kes ſelbſt im Kampfe um die Handhabung der Staats⸗ und 
kirchlichen Freiheit der Niederlande. Den nach 18 jährigem 
Heldenkamvfe fo gerechten Triumph ſollte der Prinz nicht 
mehr erleben. Ein zweiter Mordanſchlag, den ein junger 
Burgunder unter dem Namen Franz Guion ausführte, 
machte am 10. Juli 1584 dem Leben dieſes tüchtigen, fähigen 
und beliebten Führers ein Ende. 

Als der Prinz die Mittagstafel aufhob und den Saal 
verließ, erhielt er die tödlichen Schüſſe. „Mein Gott! Mein 
Gott! erbarme Dich meiner und meines armen Volkes!“ 


ſtöhnte Oranien, indem er zuſammenbrach, und einige Mi⸗ 


nuten ſpäter hauchte er ſein Leben aus. 

Er und die ganze Dillenburger Sippſchaft ſetzten ihre 
Perſon und ihr Leben ein für die hohen Aufgaben, die ihnen 
übertragen worden waren: er und ſeine Brüder Ludwig 
und Johann traten dabei in den Vordergrund. „Je 
Maintiendrai Naſſau“ war der große Wahlſpruch, der an⸗ 
fänglich dem Prinzen von Oranien galt, dann auch auf ſeine 
Nachkommen in den Niederlanden übertragen wurde. 

Seit der Napoleoniſchen Periode ſind die perſönlichen Be⸗ 
ziehungen der niederländiſchen Naſſauer zum Dillenburger, 
zum Naſſauer Lande beendigt, aber weder in den Nieder⸗ 
landen, noch in Naſſau ſind die Zeiten vergeſſen, in denen 
50 und noch mehr Naſſauer Fürſten und Hunderte, ja Tau⸗ 
ſende Naſſauer Landeskinder vom Anfang der Freiheits- 
kriege von 1562 bis Waterloo im Jahre 1815 ihr Los mit 
dem der Niederländer verbanden, ihr Blut für die Nieder⸗ 
lande eingeſetzt haben. Das iſt die hohe Bedeutung des 
Dillenburger Wilhelmturmes, der aus den Ruinen der ehe⸗ 
maligen Burg ragt, für beide Länder, für ihre Geſchichte in 
vergangenen Zeiten, für unſere Zeit ſelbſt und für eine 
weitere Zukun 


Gegen Hartleibigkeit und Hämorrhoiden, Magen⸗ und Darm⸗ 
ſtörungen, Leber⸗ und Milzanſchwellung, Rücken⸗ und Kreuz⸗ 
ſchmerzen iſt das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer, täglich meyr⸗ 
mals genommen, ein herrliches Mittel. Arztlich beſtens empfohlen. 
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ſchlecht iſt; denn die Wetterführung im Schacht läßt viel 
zu wünſchen übrig. Und die Flöze weiter hinten ſind 
niedrig. Man merkt, aus dieſer Grube wurde 


alles herausgeholt und nichts hineingeſteckt. 


Inzwiſchen find, wie ich erfahre, die Streikenden auf der 
Baſkagrube wegen Luftmangels ausgefahren 
und haben den Streik abgebrochen, ohne mit ihrer 
Verwaltung, die ihnen die Löhne auszuzahlen verſprach, es 
aber nicht tat, zu einem Ergebnis gekommen zu ſein. Die 
Direktoren der Grube ſind geflohen. 


Rundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 16. April. 


Königswuſterhauſen. 
24.00 —00.45: Oſternacht⸗Gottesdienſt der Ruſſiſchen Orthodoxen 
Gemeinde, Berlin. 06.80: Von Berlin: Auferſtehungsfeier. 07.15: 
Von Hamburg: Hafenkonzert. 08.15: Aus der Marienkirche: Bach. 
11.30: Von Leipzig: Bach⸗Kautate. 12.00: Friedrich Kaußler lieſt 
12.30: Von Mühlacker: Feierliche Ent⸗ 
13.00: Von Mühlacker: 
Aus der 


nale⸗Vivace. Die Kammermuſik — Vereinigung der Staatsoper. 
17.00: Alfred Bierſchwale: Der Auferſtehungsgedanke und das 
neue Reich. 17.90: Von Langenberg: Das Jahr der Kirche (Schall⸗ 
plattenaufnahme). 18.90: Joſef Magnus Wehner: Deutſche Wirk⸗ 
lichkeit. 19.00: Stunde der Nation. Von Hamburg: Germaniſche 
. 20.00: Von Hamburg: Voltstamliches Konzert. 21.00 
0 r Norditalieniſchen Sendergruppe: Aus der 
Mailänder Scala: „Aida“, tragiſche Oper in 4 Akten. Text von 
Ant. Ghislanzoni. Muſik von Giuſeppe Verdi. 
Breslau⸗Gleiwitz. 
06.35: Konzert. 08.15: Orgelkonzert. 10.00: Evangeliſche Morgen⸗ 
feier. 11.90: Von Leipzig: Bach Kantate. 12,80: Von Nuüblager: 
zu: Enthüllung des Denkmals von Karl Benz. 13.00: Von 
ühlacker: Platzkonzert. 15.30: Kinderfunk. 17.00: Unterhal⸗ 
tungskonzert. 19.00: Stunde der Nation. Von Hamburg: Ger⸗ 
maniſche Ofterfeier. 20.00: Wetter. Anſchl.: 
Schuldner. Ein Evangelienſpiel von Georg Rendl. N 
ren⸗Kammermuſik. 22.05—00.45: Von der Norditalien. Sender⸗ 
gruppe: „Aida“, 2., 3. und 4. Akt. 
Königsberg⸗Danzig. 
06.35: Konzert. 08.00: Kath. Morgenandacht. 10.00: Eva 
Gottesdienſt. 11.90: Von Leipzig: ate. 12.00: Klavier- 
muſik. 12.30: Von Mühlacker: e e Euthüllung des Denk⸗ 
mals für Karl Benz. 13.05: Hamburg: 
Jugendſtunde. 14.45: Oſtpreußiſche Oſterbräuche. 
haltungsmuſik. 17.90: Schlummerſtunde. 18.00: Konzertſtunde. 
19.00: Stunde der Nation Von Hamburg: Germaniſche Oſtern. 
20.00: Von Marienburg: Vaterländiſche Weiheſtunde des Deutſch⸗ 
nationalen Handlungsgehilfen⸗ Verbandes in Marienburg. 21.00 
bis 00.45: Bon der Norditalien. Sendergruppe: „Alda“. 


Leipzig. 
06.35: Frühkonzert. 


el. 


08.30: Orgelkonzert. 09.00: Glocken 
09.10—10.00: Morgenfeier. 11.30: Reichsſendung: „Ich wei 
mein Erlöſer lebt“, Kantate von J. S. Bach. 12.00: Ludwig 
v. Beethoven: Streichquartett Es⸗Dur, Werk 74, Harfenquartett. 
12.90: Von Mühlacker: Feierliche Enthüllung des kmals 
Karl Benz. 13.00: Von Mühlacker: Platzkonzert. 15.90: Orcheſter⸗ 
konzert. 16.00: Lieder vom Frühling. 16.90: „Käthchen von Heil⸗ 
broun“. Schauſpiel von H. v. Kleiſt. 18.00: Konzert. 19.00: 
Stunde der Nation. Von Hamburg: Germaniſche Oſterfeter. 
20.00: Chorkonzert. Der Jenaer Männergeſangverein. 21.00 bis 
00.45: Von der Norditalieniſchen Sendergruppe: „Aida“. 


Warſchau. 
15.00: Volkstümliche Muſik. Orch. von Adam Sztromberg und 
Ladislas Kaczynſki. 16.25: Schallplatten. 17.00: Klaviervortrag. 
B. Kon. 18.00: Schallplatten. 20.00: Von Lemberg: Konzert. 
21.00: Konzert der Sopraniſtin Downar⸗Zapolſka. 22.1524. 00: 
Von Lemberg: Leichte Muſik. 1 


Montag, den 17. April. 


läut. 


06.35: Von Hamburg: Hafenkonzert. 08.05: Morgenfeier. 11.90: 


Heinrich Schütz. 15.80: Jugendſtunde. 
auf der Wurlitzer Orgel. 16.30: Dr. Franz Lüdtke: Aufbruch in 
das dritte Jahrtauſend deutſcher Geſchichte. 17.00: Lieder d 
Klaviermuſik von Joh. Brahms. 18.00: Aus der Städt. 2 
Charlottenburg: „Parſifal“. Ein a. re Fo in 8 Auf 
zügen von Richard Wagner, 1. Akt. Dir.: v. Schillings. 
20.15: E. G. Kolbenheyer lieſt aus eigenen Werken. 20.48: Bon 
Wien: Frauen, ihr macht uns das ſchön! 21.80: Politiſche 
Zeitungsſchau. 22.00: Tages⸗ und Sportnachrichten. 22.45: See⸗ 
wetterbericht. 23.00 — 24.00: Von München: Nachtmuſik. 


Breßslau⸗Gleiwitz. 


08.15: Chorkonzert. 09.10: Deutſche Auferſtehung. 09.80: Die 
Meldung. Max Junge 09.50: Glockengeläut. 10.00: Katho⸗ 
liſche Morgenfeier. 11.00: Moeller van den Bruck. Aus „Der 
preußiſche Stil“. 11.30: Von Leipzig: Bach⸗Kantate. 12.00: Von 
n Oſtpreußiſche Schulchöre fingen Frühlings⸗, Heimat⸗ 
und Oſterlieder. 15.90: Peter Dörfler lieſt aus eigenen Werken. 
16.00: Militärkonzert. 18.00: Vom Deutſchlandſender: „Parſifal“, 
1. Akt. 20.05: Von Frankfurt: Konzert. 22.35— 24.00: Bon Bere 
lin: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.35—08.15: Konzert. 09.00: Von Danzig: Evangeliſche Morgen ⸗ 
andacht. 11.00: Autorenſtunde. 11.90: Von Leipzig: Bach⸗Ken⸗ 
tate. 12.00: Aus der Stadthalle: Oſtpreußiſche Schulchöre finnen 
Frühlings⸗, Heimat⸗ und Oſterlieder. 14.90: Königsberger Man⸗ 
dolinen⸗ und Gitarren⸗Vereinigung Kahrau. 15.90: Von Danzig: 
ah — Be en en. . — 1 hair 

ungskonzert. 00: om eutſchlandſender: I”, 
1. Akt. 20.10: Abendunterhaltung. 25 


Leipzig. 
06.35—08.00: Frühkonzert. 08.90: Orgelkonzert 09.00 10.00: „Die 
Wirklichkeit Gottes“. Eine Morgenfeier, zufammengeitelli von 
Ernſt Metelmann. 11.30: Reichsſendung. „Bleib bei uns, denn 
es will Abend werden“. Kantate von ss Seb. Bach. 12.00 Bon 
2 B Oſtpreußiſche Schulchöre fingen Frühlings⸗, Heimat⸗ 
und Ofterlieder. 13.00: Von Hamburg: Konzert. 14.00: Für die 
Kinder. 14.25: Johannes Brahms: Sextett (B⸗Dur), Werk 18. 
15.00: Aus dem Klangmuſeum eines phonetiſchen Laborateriums 
(mit Schallplattenbeiſpielen). 15.45: Unterhaltung und Tanz. 
17.50 18.45: „Die Hochzeitsreiſe“. Luſtſpiel von Roderich Benedix. 
19.00: Ludwig van Beethoven: Konzert für Klavier (M-Dur!, 
Werk 10. 20.00: Nationale Lieder für die Jugend, geſungen und 
vertont von Sepp Summer. 20.90: O nzert. Senfonte⸗ 
orch. 22.05: Nachrichten. Anſchl. bis 24.00: Unterzaltungskongert. 


Warſchau. 


12.15: Aus der Philharmonie: Kompoſitionen von Heinrich Melcer 
zu feinem 50. Todestag. 14.20: Konzert. 15.00: Konzerg. 16.25: 
Schallplatten. 17.00: Soliſtenkonzert. 18.00: Tanzmuſtt. 20.00: 

Un“, Operette in 3 Akten von Hirſch. 29.15: Tanzmuſtk. 28.00: 
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Sage Rund. 


Der Getreidemarkt der Woche. 


Die Erwartung vor der Weltwirtſchaftskonferenz hat ſich auch 
an den internationalen Getreidemärkten in größeren Tendenz⸗ 
unterſchieden ausgeprägt. An den Exportmärkten lagen die Preife 
Anfang April unter den Stand des Vormonats, lediglich Chicago 
wies einen erheblichen Anſtieg auf. Man führt dieſe Erſcheinung 
auf das Wirtſchafts⸗ und vor allem auf das Agrarprogramm Rooſe⸗ 
velts zurück. Aber auch die ſonſtige Marktlage war in letzter 
Zeit in den Vereinigten Staaten günſtiger, als in den anderen 
Exportländern. Man ſchätzt die Winterweizenernte 1933 ungünftig 
ein, und man glaubt, daß ſie den niedrigſten Stand ſeit drei Jahr⸗ 
zehnten erreichen wird. Nach a vom 1. April 
lautet die Winterweizenernte in U. S. A. auf kaum mehr als 
10 Millionen To. gegen 12,6 bzw. 21,4 Millionen To. in den Vor⸗ 
jahren. Auch die ſichtbaren Vorräte ſind in U. S. A. beträchtlich 
zurückgegangen. Die übrigen Märkte ſtanden unter dem Einfluß 
ſtarker Angebote von Kanada und Argentinien, während die Nach⸗ 
frage der Einfuhrländer ſehr gering war, da die europäiſchen Auf⸗ 
nahmeländer immer noch eigene Vorräte aufbrauchen. 


Am deutſchen Getreidemarkt liegt das Hauptkenn⸗ 
zeichen nach wie vor in der geringen Umſatztätigkeit. Die Preis⸗ 
bewegung war in der Berichtswoche ſehr gering, die nicht zuletzt 
von den bevorſtehenden Feiertagen beeinflußt war. Die in dieſen 
Tagen veröffentlichte Statiſtik über die Vorräte in erſter Hand 
vermochte ſich preispolitiſch nicht auszuwirken. Die ſtaatliche In⸗ 
tervention arbeitet ſehr vorſichtig, ſo daß für Weizen ſogar eine 
kleine Abſchwächung zu notieren war. Am Roggen⸗ und Hafer⸗ 
markt halten ſich Angebot und Nachfrage die Waage. 


Der In landsmarkt war in der vergangenen Woche für 
Weizen etwas freundlicher. Die Nachfrage von Lodz und Warſchau 
war etwas ſtärker, auch die hieſigen Mühlen haben etwas auf⸗ 
genommen, jo daß ſich die Preiſe wieder um 2—3 Zloty pro 100 Kg. 
beſſern konnten. Bei dieſem erhöhten Preis iſt es ſehr leicht mög⸗ 
lich, daß ſich das Angebot nach den Feiertagen wieder verſtärkt 
und daß ein Stillſtand leicht eintreten kann, oder aber die Preiſe 
etwas abbröckeln bei einem ſehr ſtarken Angebot. In Roggen 
war weiterhin genügend Angebot vorhanden, die Mühlen dagegen 
ſehr zurückhaltend, ſo daß die ſtaatlichen Getreidereſerven die 
Roggenvorräte aufnehmen mußten. Es ſcheint auch für die Zu⸗ 
kunft kaum mit einer Beſſerung auf dem Roggenmarkt zu rechnen 
zu ſein. Gerſte lag unverändert ruhig auf dem Auslandsmarkt und 
damit auch bei uns. Hafer war weiterhin wenig gefragt. 


Die Höhe der Ruſſenaufträge an Polen. 


Die Meldungen über die diesjährigen Ruſſenaufträge an Polen 
ſind zum Teil widerſprechend und ungenau. Es liegt jetzt eine 
offisiöfe Zuſammenſtellung vor. Danach beziffert der im Rahmen 
des neuen Sowpoltorg⸗Abkommens für das Jahr 1933 aufgeſtellte 
Plan ruſſiſcher Einkäufe in Polen deren Geſamtwert wie im Vor⸗ 
ahr auf 4 Millionen Rubel, doch iſt es noch fraglich, ob dieſer 

lan zur Ausführung gelangt. Dies wird in erſter Linie 22 
abhängen, welche Zollbehandlung die von der Sowpoltorg A 
aus Rußland nach Polen eingeführten ruſſiſchen Waren 9 dem 
Inkrafttreten des neuen polniſchen Zolltarifs (11. Oktober d. J.) 
erfahren werden. Die Sowpoltorg A.⸗G. vergibt in dieſem Jahre 
Aufträge in Polen nur in demſelben Grad, in dem ihr auch die 
Plazierung ruſſiſcher Waren in Polen im Rahmen ihres Umſat⸗ 
plans gelingt. Der Einkaufsplan der Sowpoltorg ſieht erſtmalig 
Beſtellungen auf Walzeiſen, das bisher ausſchließlich von der 
Warſchauer Handelsvertretung der Sowjetunion angekauft wurde, 
im Werte von 700 000 Rubel vor. Gleichfalls 1 ſind Auf⸗ 
träge auf Textilwaren im Werte von 400 000 Rubel projektiert. Von 
dieſen Aufträgen iſt noch nichts vergeben worden. Im übrigen 
ſieht der Plan Aufträge auf einfachere Werkzeugmaſchinen (Fräs⸗ 
maſchinen und Karuſſeldrehbänke) im Werte von 300 000 Rubel auf 
Elektrobohrer, 15 bis 20 kleine Lokomotiven für Waldbahnen und 
evtl. auch Aufträge auf Schmalz vor. Ruſſiſche Vieh⸗ und Fleiſch⸗ 
aufträge ſind dagegen nicht beabſichtigt. Im 1. Quartal d. J. hat 
die Sowpoltorg A.⸗G. in Polen nur Aufträge im Werte von 400 000 
Rubel, alſo von nur 10 Prozent des Wertes der projektierten Ge⸗ 
Tamtauftzäge erteilt. Mit oberſchleſiſchen Eiſenhütten finden 
Fee Verhandlungen über die Vergebung von Sowpoltorg⸗ 

ufträgen auf 10 500 Tonnen Walzeiſen ſtatt, von denen je 3000 
Tonnen auf die Bismarckhütte und die Friedenshütte und 4000 
Tonnen auf die Berg⸗ und Hüttenwerke Modrzejôw entfallen ſollen. 
Dem Abſchluß dieſer Aufträge Reden noch finanzielle Schwierig⸗ 
keiten entgegen, da die Sowpoltorg A.⸗G. eine Verlängerung der 
bisher im Walzwarengeſchäft nach Rußland üblichen Kreditfriſten 
von 18 bis 24 Monaten verlangt. 

Die Warſchauer Handelsvertretung der Sowjetunion wird ihre 
Beſtelltätigkeit vorausſichtlich auf Walzeiſen beſchränken. Sie hat 
im 1. Quartal bereits Aufträge auf 25 000 Tonnen Walzeiſen für 
* Bismarckhütte und auf 10000 Tonnen an die Friedenshütte 

A.⸗G. vergeben. Die Möglichkeiten weiterer Walzeiſenaufträge 
liegen einſtweilen noch im Dunkeln. 


Die Reorganiſation des Naphtha⸗Syndikats. 


In der „Polſka Goſpodarcza“, der amtlichen Wochenſchrift des 
Miniſteriums für Induſtrie und Handel erläutert Miniſteral⸗ 
direktor Peche das Dekret ſeines Miniſteriums über das Statut 
des neuen Erdöl⸗Ausfuhrſyndikats „Polſkti Ekſport Naftowy“ da⸗ 
hingehend, daß das Syndikat in erſter Linie den Charakter einer 
Tontrollſtelle haben werde. Das Syndikat werde die Aus⸗ 
fuhr nur derjenigen Mengen von Erdölprodukten tätigen, die ihm 
von Raffinerien zwecks Vornahme der Ausfuhr zur Verfügung 
gran: würden. Die Raffinerien behielten jedoch volle Freiheit, 

e Ausfuhr ihrer Produkte wie bisher ſelber vorzunehmen. Nicht 
nur der tatſächliche Export, ſondern auch bereits die Einlagerung 
von Erdölprodukten für den Export werde als Export, der zu einem 
entſprechenden Abſatz auf dem Inlandsmarkte berechtige, angeſehen 
werden. Die durch da SSyndifat feſtgeſtellten Exportpreiſe würden 
nur Minimalpreiſe ſein und unbegrenzt überſchritten, nur nicht 
unterſchritten werden können. Solche Raffinerien, welche den 
ihnen durch das Syndikat auferlegten Export dennoch nicht durch⸗ 
führen wollen, könnten beim Miniſterium für Induſtrie und Han⸗ 
del die Befreiung von ee Exportpflicht gegen Entrichtung einer 
Abgabe beantragen. Hier iſt alſo im Prinzip ein ähnliches Ver⸗ 
fahren wie mit dem Kohlenausfuhr⸗Ausgleichsfonds beabſichtigt, 
nur daß die Erlöſe aus den Abgaben der nichtexportierenden Raffi⸗ 
nerien nicht den anderen Raffinerien W ſondern in einem 
Bohrfonds akkumuliert werden ſollen. us dieſem Fonds ſollen 


Neubohrungen nach Erdöl laufend finanziert werden. 


Englands Handelsvertragsverhandlungen. 


London, 13. April. (Eigene Drahtmeldung.) 
ſeiner Mitteilung über den Stand der Handelsvertrags⸗ 
ver handlungen mit den verſchiedenen Ländern ſagte der 
Handelsminiſter im Unterhaus, daß aus den Abmachungen direkte 
und ſofortige Vorteile für die Engländer 1 würden. 
Die Verhandlungen rechtfertigen die Zollpolitik der Regierung. 
Die Handelsvertragsverhandlungen mit Argentinen machten zu⸗ 
friedenſtellende Fortſchritte, ſeien aber noch nicht abgeſchloſſen. 
Hinſichtlich Schwedens hoffe er, daß nach Oſtern das Vertragswerk 
im Unterhaus vorgelegt werden könne. Im Falle von Dänemark 
und Norwegen ſei eine Einigung über die Hauptpunkte erzielt 
worden. Es bleibe jedoch noch eine Reihe von Einzelheiten zu 
regeln. übergehend auf die Verhandlungen mit Deutſchland ſprach 
Runeiman die Hoffnung aus, daß das jetzt erzielte Einvernehmen 
eine Wendung zum beſſeren für den Kohlenhandel bedeuten 
würde, da es gelungen ſei, das Kontingent auf Aufnahme des 
Doppelten zu erhöhen. 


Kleiner Mann — was nun? Eſtlands Regierung berät gegen⸗ 
wärtig einen Geſetzentwurf über die Vergebung ſtaatlicher und 
kommunaler Aufträge, wonach die ausländi chen Unternehmungen 
bei der Auftragserteilung benachteiligt werden ſollen. Eſtländiſche 
Aufträge den eſtländiſchen Unternehmern! Dabei iſt Eſtland klei⸗ 
ner als die Provinz Niederöſterreich, feine Bevölkerung beträgt 
nur 1120000 Perſonen. Man kann geſpannt — ob nun Wohl⸗ 
fahrt und wirtſchaftlicher Aufſchwung im kleinen Eſtland Einzug 
halten werden oder ob Eſtland ſich mit dieſer Maßnahme nicht 
. ins eigene Fleſch tten haben wird wie andere 

aaten auch. 2 


Im Verlaufe 


Die Lage am Silbermarkt. 


Deutſche und polniſche Silberprägungen. 


Die internationale Silbergewinnung iſt nach den vorliegenden 
Schätzungen im Jahre 1932 erheblich zurückgegangen, und zwar von 


261 Millionen Unzen 1929 
248 1930 


103 > 1 
auf 160 A „ 132 


(1 Feinunze = 81,1 gr.) 

Auf den Subermarkt gelangten außer der Neuproduktion noch 
etwa 47 Millionen Unzen an außer Kurs geſetztem Münzſilber. 
Auf der anderen Seite iſt der Verbrauch ſtark zurückgegangen. So 
wird der indiſche Verbrauch für 1932 auf nur 7 Millionen Unzen 
gegenüber 61 Millionen im Jahre 1931 geſchätzt, während anderer⸗ 
ſeits der chineſiſche Silberbedarf ſich im letzten Jahre gehoben haben 
dürfte, da zur Bezahlung der dortigen Truppen in erſter Linte 
Silberhartgeld Verwendung findet. Zieht man in Betracht, daß 
daneben noch z. B. in Rußland Silbergeſchirre in großem Umfange 
Fit ee werden, und daß z. B. in den Niederlanden 
durch Umprägung der Silbermünzen unter Herabſetzung des Fein⸗ 
gehalts über 500 000 Kilogramm Silber frei werden, ſo iſt nicht 
recht verſtändlich, daß ſich zu Beginn des Jahres 1933 eine Hauſſe 
der Silberpreiſe, ausgehend von den Vereinigten Staaten, 
entwickelte, welche die Silberpreiſe am 9. März bis auf 18 ⅛6 Pence 
hinauftrieb. Offenbar hängt dieſe Kursſteigerung mit Treibereien 
der amerikaniſchen Silberintereſſenten zuſammen, die den Staat 
zu einer Aufwertung des Silbers durch Aufkäufe größeren Stils 
zu veranlaſſen verſuchten. Es ſcheint allerdings, daß die neue 
Amerikaniſche Regierung nicht geneigt iſt, den dortigen Silber⸗ 
produzenten jo koſtſpielige Zugeſtändniſſe zu machen, wie fie fie bei 
dem geforderten Ankauf von 250 Millionen Dollar zu etwa dem 
Doppelten des geltenden Marktpreiſes bedeutet haben würden, und 
damit dürfte der Preisrückfall des Silbers in den letzten Wochen 
zuſammenhängen. 

Gewiſſe Hoffnungen knüpften die Silberintereſſenten auch an 
die, ſpeziell in Deutſchland geplante Umprägung der Silbermünzen, 
unter Erhöhung des Silbergehalts. Dieſe Hoffnungen ſtehen indes 
nicht im Einklang mit den in Wirklichkeit beſtehenden Abſichten der 
Deutſchen Reichsregierung. Deutſchland hat in den Jahren 1931 und 
1932 ſehr erhebliche Silbervorräte aufgenommen, um den Umlauf 
an Hartgeld zu erhöhen, im ganzen dürfte es ſich etwa um 
750 000 Kilogramm handeln, aber die deutſche Münzreform läuft 
keineswegs auf eine Vermehrung des in den Münzen umlaufenden 
Silbers, ſondern vielmehr auf eine Verminderung der Silbermenge 
hinaus. Es iſt bekanntlich beabſichtigt, die Dreimarkſtücke aus dem 


Verkehr zu ziehen und die Fünfmarkſtücke unter Erhöhung ihres 


Silbergehalts von 50 auf 90 Prozent künftig nur noch in der 
Größe der Dreimarkſtücke auszuprägen. Dieſer Vorgang erfordert 
keine neuen Silbermengen, es werden vielmehr ſogar gewiſſe Men⸗ 
gen freigemacht, indem gleichzeitig die ſilbernen Einmarkſtücke 
ſchrittweiſe aus dem Verkehr gezogen und durch Nickelmünzen er⸗ 
ſetzt werden ſollen. Mit großer Wahrſcheinlichkeit iſt anzunehmen, 
daß ſich hieraus eine erhebliche Verminderung des Um⸗ 
laufs an Münzſilber ergeben wird, aber ſogar bei einer vermehr⸗ 
ten Ausprägung der handlicher werdenden neuen Fünfmarkſtücke 
dürfte ſich jedenfalls kaum ein neuer Silberbedarf für die Deutſche 
Regierung ergeben, und ſomit iſt mit einer weiteren Aufnahme von 
Münzſilber durch das Deutſche Reich jedenfalls künftig nicht mehr 
zu rechnen. Der deutſche Zahlungsverkehr dürfte vielmehr durch 
den im Rahmen der heutigen Silbervorräte des Reichs ermöglich⸗ 
ten Umlauf von Hartgeld reichlich geſättigt ſein. Der Vorrat an 
Silbermünzen, welcher der Reichsbank trotz der entſchiedenſten Be⸗ 
mühungen, das Silber immer wieder in den Verkehr hineinzu⸗ 
drücken, allwöchentlich wieder zufließt, belief ſich ſtändig auf 
mehrere 100 Millionen Mark. Die Verkleinerung des Fünfmark⸗ 


ſtücks iſt letzten Endes anderes, als ein allerdings hoffnungs⸗ 
voller Verſuch, dieſe Rückläufe in die öffentlichen Kaſſen zu ver⸗ 
mindern und das ubllkum endgültig daran zu gewöhnen, den 
Zahlungsverkehr unter 50 Mark mit Silbermünzen zu bewirten. 


Das Ausmaß des Notenumlaufs der Reichsbank iſt durch den 
Silberumlauf zwar nicht unerheblich vermindert worden, aber der 
Notenumlauf reicht vollkommen dazu aus, das Bedürfnis des Ver⸗ 
kehrs nach Banknoten zu decken, wobei freilich die Deviſenzwangs⸗ 
wirtſchaft zuſammen mit dem Ausfuhrverbot für Reichsbanknoten 
erheblich mitgewirkt haben mag. Auch die Kreditgewährung an die 
Wirtſchaft iſt 9 die Beſchränkung des Notenumlaufs nicht beein⸗ 
trächtigt worden. Richtig iſt freilich, daß der Vorteil der zins ⸗ 
freien Zirkulation von Zahlungsmitteln hinſichtlich des Harı= 
geldumlaufs dem Reich zufällt, pn rn er hinſichtlich der aus- 
gegebenen Banknoten der Reichsbank zugute kommt. Das 
Reich hat ſich durch Münzausgaben beim Publikum ein unverzins⸗ 
liches Darlehen von etwa 600 Millionen verſchaffen können. 


Wenn das deutſche Beiſpiel hinſichtlich der Erſetzung eines 
er Teils der umlaufenden Noten durch Silberbartgeld in der 
elt Schule machen würde, ſo würde das für die Lage des Silber⸗ 
markts nicht ohne Bedeutung ſein. Die obenangeführte nieder⸗ 
ländiſche Umprägung ſpricht allerdings nicht dafür, daß durch eine 
Vermehrung des Hartgeldumlaufs, die ſicher manche Länder inter⸗ 
eſſieren kann, in der Tat auch eine vermehrte Verwendung von 
Silber für Münzzwecke eingeleitet wird. 


Polen hat das Problem der Silber⸗Münzwährung in äyn⸗ 
licher Weiſe gelöſt wie es in letzter Zeit in Deutſchland der Fall 
iſt. Bekanntlich hat das Geſetz über die Vermehrung des Scheide⸗ 
münzen⸗Umlaufes in erſter Linie eine Erhöhung der Münz⸗ 
einheiten aus Silber gebracht. Ein Teil des Banknotenumlaufs 
und zwar die Einheiten in 10 Zloty ſind aus dem Ausweis der 
Noten herausgenommen worden und als neue Silber-Münzeinheit 
entſtanden. Die Zeit der Anderung der polniſchen Währung war 
damals inſofern günſtig, als aus dem billigen Silberpreis eine 
Sonderein nahme für den Staat erzielt werden konnte. 
Durch die Herausnahme der 10 Zloty⸗Scheine und ihre Überweiſung 
in die Scheiden⸗Münzen⸗Aufſtellung iſt zudem das Deckungsver⸗ 
hältnis nicht unweſentlich beeinflußt worden. Die neuen Wege, 
die die Notenbanken Europas in der Frage der Silberwährung ein⸗ 
ſchlagen und bereits eingeſchlagen haben, ſcheinen die kommende 
Löſung des Silberproblems auf der Weltwirtſchaftskonferenz in 
London weſentlich zu erleichtern. 


Sollte die Weltwirtſchaft in der nächſten Zukunft eine ſtärkere 
Belebung zeigen, ſo würde ſich damit faſt zwangsläufig auch eine 
ſtärkere Belebung der Kupferproduktion ergeben, die ſich auch in der 
Richtung einer erhöhten Silberproduktion auswirkt. In der Tat 
überwiegen alſo in jeder Hinſicht die ungünſtigen Elemente auf 
dem Silbermarkt, und eine wirkliche Chance beſteht für ihn eigent⸗ 
lich nur in dem Maße, als ſich etwa die Verwendung des 
Silbers als Werkſtoff neuerdings durchſetzt. Dieſe Ver⸗ 
wendung aber hängt von der Erreichung eines gewiſſen Wohl⸗ 
ſtandes durch breitere Schichten der Bevölkerung ab und ſetzt zu⸗ 
gleich voraus, daß der Silberpreis nicht erheblich ſteigt. In einer 
ſtärkeren Verwendung des Silbers als Werkſtoff kann zu Zeiten 
einer günſtigen Konjunktur manches geſchehen, zunächſt jedoch wird 
in allen Ländern bei einer Verbeſſerung der wirtſchaftlichen „(Lage 
manches andere dringendere Bedürfnis von den hier in Frage 
ſtehenden Bevölkerungsſchichten befriedigt werden müſſen, als die 
Beſchaffung oder Ergänzung eines Beſtandes von ſilbernen Geräten, 
zumal Silberzeug als Wertſicherung von Erſparniſſen nicht mehr 
wie vor Menſchenalter in Frage kommt. Es iſt ſchwer begreiflich, 
daß angeſichts dieſer Lage ſich von Zeit zu Zeit immer wieder vor⸗ 
übergehend Tendenzen durchſetzen, den Silberpreis zu erhöhen. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 13. April auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


ſatz Ein Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 6%, der Lombard⸗ 


Der Jioty am 12. April. Danzig: Ueberweiſun ng 57.43 
bis 57,55, bar 57, es. 56, = erlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46,85—47, 25, Wien: lieberweiſung 79,05. Prag: Ueberweiſung 
384, 00, Zürich: Ueberweilung 58,10, London: Ueberweiſung 30,37, 


Warſchauer Börſe vom 12. April. Umſätze, Berfauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig —, 
Hellinafors —, Sanien —, Holland 360,00, 360,90 — 359.10, Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London , 3048 — 30,18, 
3 8 05 20 — 8,88, zu —, Paris 35,11, 35,20 — 35,02, 

Prag 26,6 26,49, a —, Sofia —. Stockholm —, 
Schwei 173 35, 172 78 17 92 allin — Wien —, Italien —. 


) London Umſätze 30,34 — 30.31. 
Freihandelskurs der Reichsmark 211.40. 


Berliner Deviſenkurſe. 


ür drahtloſe Ausza ar 9 In Reichsmart 

5 J nn in Ber — 2. Upzil 11. Apr 
Nähe Geld Brief | Geld Brief 
3% 1 Qmerita....;.| 4.208 | 4.216 | 4,209 4.217 
2% [1 England.. 14.33 | 14,37 | 1435 14.39 
2.5°%,| 100 Holland. .... 170.28 | 170,62 | 170.18 | 170.52 
9% 1 Argentinien. 0.838 | 0,842 | u,838 0.842 
4% ] 100 Norwegen. 73,33 73.47 73.43 73.62 
4 % 100 Dänemark... 63.94 | 64.06 | 64.14 | 64,26 
8.5 / 100 Island... 64.74 | 64.86 | 64.83 64.96 
3.,5°%,| 100 Schweden .. 75.87 | 76.08 | 76.02 | 76.18 
3,5°/,| 100 Belgien.. . 58,74 | 58.86 | 58.69 | 58,81 
4°/,| 100 Italien... 21.56 | 21.60 | 21.55 | 21,59 
2.2°/,| 100 Frankreich... 16.59 16.63 16,56 16,60 
2% 100 Schweiss... 81.42 | 81.58 | 81.29 | 81.45 
6,5 % 100 Spanien .| 35.61 35.69 35.51 35.59 
— 1 Braiilien .....| 0.239 0.241 0.239 0.241 
5,84% 1 Japan.. 9.889 | 0.891 | 0.889 | 0.891 
— 1 Kanada.. 3.487 3.493 3.487 3.493 
— 1 3 NEE 1.648 1.652 1.648 ‚1.652 
4.5%,| 100 Zihehoflowat, | —— | —— | —— | —— 
6,5% = innland....| 6. 6,346 6,334 6,345 
5.5 % 100 Eſtliand 110,59 110.81 | 110,59 110.81 
6 ¼ 100 Lettland.. 73.18 | 73.32 | 73.43 73.57 
6.5 / 100 Portugal.. . 13.06 | 13.08 | 13.07 13.09 
7.5°/,| 100 Bulgarien . 3.047 | 3.053 | 3,047 | 3,053 
7.5 / 100 eee 5.138 | 5,145 | 5135 | 5.145 
6°%,| 100 Delterreih.....| 45,45 | 45,55 | 45.70 | 45,80 
6%,| 10 Ungarn —— —.— —.— —.— 
4°/,| 100 Danzig.. . 82.22 82.38 82.12 82.28 
9 / 1 Türte i. 2.008 | 2012 | 2.008 | 2,012 
11% J 100 Griechenland «| 2.383 | 2,387 | 2.363 2.387 
— 11 ˙ 14.75 | 14.73 14.77 
7% ] 100 Rumänien. 2, 2.492 2.488 2.492 
er Warſchau I 47.10 47.30 47.00 47.20 


cher Börſe vom 12. April. (Amtlich.) Warſchau 58, 10. 
20,37 ¼, . 17,61, Newport 5,16'/,, Brüflel 72,17 
fallen 28,46 ½ Spanten Ber. Amiterdam 208,90, Berlin 192,60. 
tockholm 93,15, Oslo 90.20, Kopenhagen 78.55, Sofia 3,75, 
2 ag 15,41 ¼ Belgrad 7.00, Athen 2,93, Konitanttinopel 2.47½, 
ukareſt 3,08, Helfingfors 7,77, Buenos Aires —, Japan 1.10. 


Bank 1 2 heute 1 1 Dollar, gr. Banane 
8,87 ie do. kl. Scheine 8, 8 1 Pfd. Sterling 30,12 
100 Schweizer Franten 471.67 „100 franz. Franken 34,97 2 
— 5 beutiche Mart 208,00 2 100 Danziger Gulden 173.47 At. 
Krone ae ſterr. Schilling —— Zl., holländiſcher 
Eulden 358,60 3. 


Aktienmarkt. 


Bofener Börſe vom 12. April. Es notierten: dproz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 42,50 G., 4½ proz. Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft 46,25 G., 4½ proz. 'Gold-Amortifations-Dollarbrieje der Poj. 
Landſchaft 42 G., 4proz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft 35,25 G., 4proz. Prämien ⸗Dollaranleihe (Serie 3) 55 G., 
4½ proz. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 5,25 G., Aproz. Prä- 


5 


90 G., Zproz. Bauanleihe (Serie 1) 41 G. 


mien⸗Inveſt⸗Anleihe 
Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft. 


Tendenz belebt. (G. 
= ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 
12. * Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abich tüte Aa der Getreide ⸗ und Marenb e für 100 Ka. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 2500250 Eindettsweigen 37.50 


bis 38,50, Sammelweizen 36.50—37,50, Einheitshafer 16,00 bis 
16,50, Sammelhafer 14.75—15.25. Grützgerſte 15.50—16.00. Brau- 
gerſte 16.00—17,00, Speiſefelderbſen 22.00 — 25,00. Viktorigerbſen 
27.00-31.00. Winterraps 47.00 49,00. Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
90.00 - 110,00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 110,00 
bis 125.00, roher * ee 70,00 90,00, roher Weißklee bis 97% ge- 
reinigt 100,00— 00, Luxus- Weizenmehl 57.00 — 62,00, Weizenmehl 
4/0 52.00 —57.00. Roagenmehl 1 33,00—35,00, Roggenmehl ii 25.00, 
bis 27,00, Roggenmehl III 25.00— 27,60, grobe Weizentleie 10,50—11 50. 
mittlere 9.50 10.50. Roggenkleie 9.00 — 10.00. Leinkuchen 19.00 — 20,00, 
Rapskuchen 14.00 15.00, Sonnenblumenkuchen 16,00—16,50, doppelt 
gereinigte Serradella 11.00 — 12.00, blaue Zupinen 8,00 8,50, gelbe 
11,00—12,00, Beluichten 13,00-13,50, Wicken 14.00 —14.50. 


Geſamtumſatz 367 to, davon 100t0 Roggen. Tendenz: ruhig. 


tliche Notierungen Poſener Getreidebörſe vom 
12. April. Die Preije verſtehen er ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 160 to 3 „ 3 3 3 3 3 5 3 3 3 3 138.00 
Richtpreiſe: 
Ban: 35.00 —86.00 Spelietartoffeln : 1.90—2.00 
2 2.2.2 .17.75—18.00 | Rav eh 
Malgerde st- ke 18.75—14.25 Fe atgrtoffefn bro 
Mahlgerſte 68-69 kg 14.25—15.00 n 11.00 
Sers te sp —.— a 42.00 —48.00 


Blauer Mohn 


50 12.00 8 
Ren u. Roggen⸗ 


0 aenmebl «65%: 21. 50— 28.50 


we tene (65% . nen 1 loſe . 1.75 2.00 
Wei zenkl 10.00 | Weizen- u. Roggen« 
Weigentiee (grob) ! 10. 25—11. 25 ſtroh, gepreßt. . 2.00 — 2.25 
Roggenkl . 8.25—9.00 Hafer⸗ und Gerften- 
Winkerrüdſen 42.00 —48.00 ſtroh. loſe 1.75 2.00 
Wicken 12.50—13.50 Safer⸗ und Geriten- 
Peluſchken 12.00 13.00 ſt roh, gepreßt 2.00 — 2.25 
Biktoriaerbſen . 21.00—23.00 eu. loſe . 4.50 —5.00 
Folgererbſen „ . 35. eu, gepreßt. .„ 5.30—5.60 
Sommerwide „ „12.50-13.50 etzeheu, loſe . . 5.00 —5.50 
Blaue Lupinen . 7.009. 00 Netzeheu, gepreßt. 6.00 —6.50 
Gelbe Lupinen 8.50 —9.50 Sonnenblumen⸗ 

Serradella. . ; 11.0012 00 kuchen N —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen = anderen Bedingungen: 
Roggen 160 to, Weizen 135 to, Gerite 25 to, Roggenmehl 15 to, 
Roggenkleie 40 to, Weizenkleie 35 to. Beſondere Sorten Export» 
kartoffeln über Notiz. 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
— tät und Roggenmehl ruhig, für Weizen und Weizen⸗ 
me x 


D 12. g Michtamtlich.) 
Weizen, 1 1.125 Pfd., 20,30, Roggen 10,75 
bis 10,85, Fran erite 8,78 10,0, WMutzergerſte 9.009,50, Hafer 7,75 
bis 8,40, Viktorſaerbſen 12.75— 16,25, Roagentleie 6,50, Weizentleie 
6,60—6,80, Weizenſchale 6,80 G. per 100 kg frei Danzig. 


Meizen iſt ruhiger geworden. Die ei len zahlen franko 
Danzig für 130 Pfd. Weizen G. 21,50 p. 100 k 8 sch 


Roggen bringt Zloty 19,00 = G. 11,00 p. 15 kg. Gerſte ruhiger. 
April-Bieferung. 


60 % Roggenmehl 18,50 D., Weizenmehl 0000 33,00 D. frei 
Bäckerei Danzig. 


er Setreidebörſe vom 
pd. 20,80. Weizen 


Berliner B 1 oduktenbericht April. Getreide 
und Oelſaaten 1000 Kg. ab Station m Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 194.00 — 186.00, Roggen märk., 72—73 Kg. 155,00 
bis 157,00, he 77200 00 gt und Induftriegerſte 


163,00—171,00, Safer, märk. 123,00—1%6,00, Mais ——, 


Für 100 Kg. T 23. n 00. 8 enmehl 20,60—22,60, 
Weizenkleie 8, 755 810005 aps —.—, Viltoria- 
erbien 20.00 — 23, ‚Srelleebien 905200 „ Tuttererbien 13,00 
100 1800 2 Fangen {8 180 0014,00, 200. pi 12,00—14.00. Widen 


Serradella Ki 
Sova⸗ Ertrakttönsschrel 


inen, blau inen. gelbe 12.60 13.50. 
ee Se, u 0, A 8,60, 
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